een 
— — 


— nn een 


— * * 


— 
u nn — 


— 


ou 


Bezugspreis: e d. e e a 8 


; Foftbesug bierteljährl. 16,16 gl., monatl. 5,89 

® Danzig 3 Gld. Deutſchland 2,50 ARME — numm 

2 3 30 Gr. Bei höherer Gewalt (Betriebsſtörung uſw.) 
ber Anſpruch auf Nachlieferung der 


—— 
Nr. 10. 


Die Paßfrage. 


Unter den Spezialfragen, mit denen ſich in den 
en Tagen die Budgetkommiſſion des Sejm beſchäftigte, 
3 ſich auch die leidige Paßfrage, die noch immer 
en den Erledigung harrt. Wie wir bereits kurz 
m tteilen konnten, hat fih der Referent für das Budget des 
dengenminiſtertums, der Abgeordnete Putek vom Wyzwo⸗ 
enie⸗Klub in der Freitagſitzung der Budgetkommiſſion in 
> Frage der Paßgebühr ungefähr auf den Standpunkt 
es bekannten Antrags des Deutſchen Sejmklubs 
am der für einen zweijährigen, zur mehrmaligen Über⸗ 
—— der Grenze berechtigenden Paß eine Gebühr von 
0 Schweizer Frank = 17 Zloty, in Ausſicht nimmt. Herr 
Putek will von der Normierung der Paßgebühr auf der 
Baſis einer ausländtſchen Valuta abſehen und ſchlägt des⸗ 
balb eine Gebühr von 20 Zloty vor. Der ganze Unter⸗ 
ſchied beträgt alſo drei polniſche Gulden. 

Bei der Weiterberatung am Sonnabend erklärte der 
Vertreter des BB⸗Klubs, daß auch feine Partei eine Her⸗ 
3 der Paßgebühr wünſche, allerdings nicht in ſo 
—— Maße. Nach der „Bielitzer Sſtleſ. Zeitg.“ will 
m BB⸗ lub die Gebühr auf 5 0 Zloty herabſetzen und die 
—— al von 15 e. beibehalten — was bedeuten 

„ \ er ko 5 ibe⸗ 
. eg 5. ge ſtſptelige Apparat beibe 

Die hohe polniſche Paßgebühr iſt in der ganzen 
= eine Anomalie. Es gibt kein Land in der Welt, 
555 e zarte gäbe, die auch nur annähernd an un⸗ 
5 = iſchen heranreichen; namentlich der Weiten: Euro⸗ 
7 — 5 ger in anderen Fragen immer als Muſter vor- 
en at ſich nach dem Kriege beeilt, die Hinderniſſe des 
ee vera Verkehrs durch Herabſetzung und Moderni⸗ 
. 5 er Paßgebühr abzubauen. Auch bei uns müßte 
r = ſagen, daß die Aufrechterhaltung einer Paßgebühr 
e, Pi auf die Dauer eine Unmöglichkeit iſt, weil 
beimiſche er heimiſchen Volkswirtſchaft ſowohl wie auch der 
Ein SE 0 ey ſchwere Schäden erwachſen müßten. 
Leben 2 s ſich von dem geiſtigen und wirtſchaftlichen 
3 ußenwelt durch eine chineſiſche Mauer abſchließt, 
Das > rtſchaftlich und kulturell ins Hintertreffen geraten. 
Hide Serge geſchichtliche Beiſpiel dafür bietet das chine⸗ 
en ns das zwar in ſeiner gewaltigen Mauer 
Wunde twunder geſchaffen hat, das aber gerade durch dieſes 
tik i erwerk und ſeine darauf baſierende Abſperrungspoli⸗ 
5 in ſeiner Fortentwicklung derart behindert wurde, daß 
a” Beginn der neuen Zeit um ein Jahrtauſend hinter 
del anderen Kulturvölkern zurückſtand. Wenn man aber 
en in Polen ſich klar darüber tft, daß der gegenwärtige 
l auf die Dauer nicht haltbar iſt, ſo ſollte man ſoviel 
be chlußkraft aufbringen, um mit Rudimenten einer mittel- 
u erlichen Politik endlich und mit einem Male Schluß zu 

ugs : 79 
an konnte mit Recht darauf geſpannt ſein, welche 
der Aung die neue Regierung in der für die Entwicklung 
8 e Staates ſo wichtigen Frage einnehmen 
175 Leider iſt die Offentlichkeit bisher arg enttäuſcht 
Per; en, denn der neue Innenminiſter J6zewſki 
mil in ſeiner Sonnabendrede in der fraglichen Kom⸗ 
1 auf die Erklärung beſchränkt, daß zwar in ſeinem 
erm en die Tendenz beſtehe, die Paßgebühren zu 
1 äßigen, daß aber an dieſer Frage auch das 
n intereſſiert ſei. Das iſt eine 
tröſtliche Auskunft. Nach dem Geſetz vom 17. Juli 
rs a. noch heute für die Geftaltung der Paßgebühr maß⸗ 
ſtän iſt, hat allerdings der Finanzminiſter im Einver⸗ 

a mit dem Innenminiſter die Paßgebühr feſtzuſetzen. 
Sten er Finanzminiſter hat in dem Ringen dieſer beiden 

= en bisher leider ſtets das Feld behauptet. Das heißt: 
3 Frühjahr vorigen Jahres. Als zu dieſem Zeit⸗ 
ext; der deutſche Initiativgeſetzentwurf auf der Bildfläche 

* — Herr Czechowicz war ſoeben verabſchiedet und 
Vert Herrn Matuſzewſki erſetzt worden —, erklärte der 
2 reter des Finanzminiſters klipp und klar im Sejm, daß 
Ba Regierung mit einer Herabſetzung der 
ſterinne bübr ein verſtanden ſei, das Finanzmini⸗ 
Wi um wolle aber noch durch Rückſprache mit Partei⸗ und 
amtiſchaftsvertretern einige Einzelheiten klären. Dieſe 
io liche Erklärung, die den Sejm veranlaßte, von einer 
fanden Annahme des deutſchen Entwurfs abzuſehen, 
hen nt im Finanzminiſterium völlig in Vergeſſenheit ge⸗ 
* 85 zu ſein; denn in dem neuen Etatsvoranſchlag für 
io 31 iſt das Einkommen aus den Paßgebühren ungefähr 
— bisher, d. 5. mit rund 5½ Millionen Zloty ausgeworfen. 
f 85 iſt alſo über die im letzten Frühjahr im Sejm zutage 
getreten Tendenz auf Herabſetzung der Paßgebühr zur 
agesordnung übergegangen. 

Am nächſten Mittwoch ſoll über die in der Kommiſſion 
geſtellten Anträge, alſo wohl auch über den Antrag Putek 
in der Paßfrage, abgeſtimmt werden. Man wird abzu⸗ 
warten haben, ob das Finanzminiſterium ſich vorher noch 
azu äußern wird, und wie die Kommiſſion ſich in dieſer, 
größte Beachtung beanſpruchenden Frage entſcheiden wird. 
fler Seim bat im letzten Frühlahr und auch jetzt wieder 
i ar und deutlich zu erkennen gegeben, daß er eine Herab⸗ 
heung der Gebühr will. Miniſtervräſdent Bartel ift zur 

egierung berufen worden, um von neuem mit der Volks⸗ 
— Fühlung zu ſuchen; hier bietet ſich ihm Gelegen⸗ 
eit, in einer Frage, bei der prinzipielle Grundſätze nicht 
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aufeinander zu platzen brauchen, mit der Volksvertretung 
Hand in Hand zu gehen. Wir hoffen, daß er dieſe Gelegen- 
heit benutzen wird. 5 f 

Zum Schluß möchten wir noch die Berechnung des Be⸗ 
richterſtatters Putek, der bei Annahme ſeines Antrages 
(20 Ztoty für einen zweijährigen Paß) ein Defizit von rund 
4½ Millionen gegen den Regierungsvoranſchlag heraus⸗ 
rechnet, dahin berichtigen, daß bei einer einheitlichen Ver⸗ 
minderung der Paßgebühr höchſtwahrſcheinlich überhaupt 
kein Defizit herauskommt, weil dann reichlich das Zehn⸗ 
fache an Auslandspäſſen gekauft werden dürfte. Außerdem 
laſſen ſich ungezählte Beamte ſparen, wenn man das Ver⸗ 
fahren zum Erhalt eines Paſſes mo derniſiert und ver⸗ 
einfacht. N 


iheit 
und btenniſche Kuechtſcalt 


Warſchau, 13. Januar. Im Laufe der Ausſprache über 
das Projekt der Novelle zum Geſetz über den „Dziennik 


Uſtaw“, wobei es ſich in erſter Linie um die Aufhebung des 


Preſſedekrets handelt, ergriff auch der bekannte deutſch⸗ 

feindliche Abgeordnete Wojciech Trampezynſki (Nationaler 

Klub) das Wort, der folgende Erklärung abgab: 
„Trotzdem die Frage klar und das Dekret geändert 


worden iſt, wird die Bekanntgabe des das Preſſedekret auf- 


hebenden Beſchluſſes drei Jahre in die Länge gezogen. Auf 


Grund dieſes ungültigen Dekrets ſpazieren Tanjende von 
Leute in das Gefängnis, und man konfisziert Zehntauſende 


von Zeitungen. Wenn heute der Juſtizminiſter mit Rührung 
des Herrn Car gedenkt, ſo wünſche ich Polen, daß es nie⸗ 
mals mehr einen zweiten ſolchen Juſtizminiſter bekäme. 

Die Aera Car und Sktadkowſki hat uns mit einem 
um was die Menſchheit ſeit 
Jeder 
aufrichtige Menſch iſt beleidigg mean er ſeere Stellen in den 


Zeitungen ſieht. (Beifall. Auf den Hänken des Regterungs⸗ 


klubs Lärm. Abg. Polakiewiez vom Regierungsklub: und 


Ihr klatſcht ihm Bravo? Stimme auf der Linken: Ja; denn 
er hat Recht!) Sehen Sie denn nicht, meine Herren, 


welches Unrecht man dem polniſchen Volke angetan hat? 


(Stimmen: So iſt es!) Die Miniſter Car und Sfladfowifi 
haben uns zn der Schande gebracht, daß im ehemals preu⸗ 
ßiſchen Teilgebiet die Zeiten der „preußiſchen 


Kuechtſchaft“ heute als Zeiten der Preſſefreiheit 


gelten! (Stürmiſcher Beifall. Lärm auf den Bänken des 
Regierungsklubs.) Abg. Polakiewicz: Das iſt Ver⸗ 
leumdungl!) 


Reue Wahlordnung zum Schlefiichen Seim. 


Kattowitz, 9. Januar. Die neue Wahlordnung 
zum Schleſiſchen Sejm, die in dieſen Tagen vom 
Präſidenten der Republik unterzeichnet und im „Dziennik 
Uſtaw“ veröffentlicht werden ſoll, ſieht, wie bisher, 48 Ab⸗ 
geordnete und folgende drei Wahlbezirke vor: 

1. die Kreiſe Teſchen, Bielitz, Pleß und Rybnik wählen 
18 Abgeordnete, 

2. die Stadt Kattowitz und eine Reihe von Gemeinden 
im Landkreiſe Kattowitz haben 15 Abgeordnete zu wäh⸗ 
len und 

3. Königshütte ſowie die Kreiſe Schwientochlowitz, Tar⸗ 
nowitz und Lublinitz wählen 15 Abgeordnete. 

Das Wahlrecht haben ſämtliche männliche und weibliche 
Perſonen, die das 21. Lebensjahr vollendet haben. Die Ab⸗ 
ſtimmung it geheim und proportional, ebenſo wie bei der 
Wahl zum Warſchauer Sejm. Die wichtigſte Anderung der 
Wahlordnung zum Schleſiſchen Sejm betrifft das Wahlrecht. 

Nach der alten Wahlordnung beſaßen das Wahlrecht zum 
Schleſiſchen Sejm nur diejenigen polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen, die auf dem Gebiet Oberſchleſiens vor dem 1. Sep⸗ 
tember 1922 gewohnt haben. Alle polniſchen Staats- 
angehörigen, die ſich dort nach dieſem Termin angeſiedelt 
hatten, waren von dem Wahlrecht zum Schleſiſchen Selm 
ausgeſchloſſen. Die neue Wahlordnung zum Schleſi⸗ 
ſchen Sejm ſieht vor, daß das Stimmrecht alle ſchleſiſchen 
Bürger haben, die am Tage der Ausſchreibung der 
Wahlen durch den Präſidenten der Republik ihren ſtän⸗ 
digen Wohnſitz auf dem Gebiete der ſchleſiſchen Woje⸗ 
wodſchaft hatten. Auf dieſe Weiſe haben das Wahlrecht zum 
Schleſiſchen Seim auch diejenigen Bürger, die ſich, aus ande⸗ 
ren Teilgebieten Polens kommend, nach dem 1. September 
1922 ſtändig in Oberſchleſien angeſiedelt haben. Die Zahl 
dieſer Bürger geht in die Tauſende. 


Auftalt in Genf. 
Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Genf, 13. Januar. (PA T.) Die meiſten Delegationen 
für die Seſſion des Völkerbundrats, die unter dem Vorſitz 
des polniſchen Außenminiſters Zaleſki am heutigen 
Montag beginnt, ſind bereits geſtern hier eingetroffen, 
darunter auch der italieniſche Außenminiſter Grandi. 
Seine Ankunft hat ein großes Intereſſe hervorgerufen, da 
am Tiſch des Völkerbundes zum erſten Mal ein Außen⸗ 
miniſter Italiens Platz nehmen wird. Bisher war 
Italien von Scialoja vertreten. 


vor einigen Monaten 


Reichsaußenminiſter 


Curtius wird, da die zweite Haager Konferenz noch nicht 


zum Abſchluß gekommen iſt, und ihn zum Verbleiben im 
Haag zwingt, nicht nach Genf kommen. Er wird durch den 
Staa sſekretär im Auswärtigen Amt von Schubert ver⸗ 
treten werden. Heute begibt ſich im Flugzeug auch der 
ſchleſiſche Wojewode Dr. Grazynſki nach Genf, um an 


den Verhandlungen über die Auslegung einiger Para⸗ 
ur 


Streſemann einen Nachruf widmen wird. Am 16. Ja⸗ 
nuar, dem zehnten Jahrestage des Beſtehens des 
Völkerbundes, wird Herr Zaleſki eine große Rede 
halten. Heute trifft auch der polniſche Geſandte in Berlin, 
Knoll, in Genf ein. Am Dienstag wird Miniſter⸗Za⸗ 
Ieffi für die Ratsmitglieder ein Diner geben. Der bri⸗ 
tiſche Außenminiſter Henderſon wird ſich nur zwei Tage 
lang in Genf aufhalten. . 
Wie der Berliner Korreſpondent des „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ aus dortigen diplomatiſchen Kreiſen er⸗ 
fährt, ſoll man ſich in der Konferenz, die zwiſchen Mini⸗ 
ſter Zaleſki in Anweſenheit des polniſchen Geſandten 
Knoll und der deutſchen Delegation in Genf ſtatt⸗ 
finden wird, mit dem Geſamtkomplex der deutſch⸗polniſchen 
Beziehungen, insbeſondere mit der Frage des Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens und dem bereits parafierten 
Ausgleichsabkommen beſchäftigen. Der deutſche 
Vertreter ſoll, wie der Korreſpondent betont, eine Repſſion 
bzw. Ergänzung des Liquidationsabkommens fordern. 
Dieſe plötzliche Anderung des deutſchen Standpunktes in 
diefer Frage ſoll eine Folge des Ergebniſſes der Aussprache 
ſein, die in der Außenkommiſſion des Reichstages ſtatt⸗ 


gefunden hat, und in der ſich die Vertreter ſämtlicher deut⸗ 


ſchen Parteien gegen den Text des vom Geſandten Rancher 
parafierten Abkommens ausgeſprochen hatten. 
Der, „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ glaubt einen 
Zuſammenhang zwiſchen dieſer Anderung des, -deutſchen 
Standpunktes in der Frage des Liauldationsabkommens 
und dem in der letzten Zeit eingetretenen ſchleppenden 
Gang der Verhandlungen um das deutſch⸗polniſche Wirt⸗ 
ſchaftsabkommen herauszufinden. Das ganze Wirtſchafts⸗ 
abkommen, ſo ſchreibt das Blatt, ſei fertig. Doch die deutſche 
Seite wolle es nicht unterzeichnen, ſondern zuvor eine Re⸗ 
viſion des Ausgleichsabkommens „erpreſſen'. Miniſter 
Zaleſki, der die Stimmung der polniſchen Volksgemein⸗ 
ſchatf genau kennt, werde ſich in dieſer Frage weder von 
deutſcher Seite, noch von Überredungskünſten von irgend 
einer wenn auch befreundeten Seite einſchüch⸗ 
tern laſſen. Er e NER 


Kritiſche Tage im Haag. 
Curtius fährt nicht nach Genf. — Snowden 
wird ungemütlich. A; 


Die Konjerenzlage hat fih am Sonnabend erneut in be⸗ 
drohlicher Weile zugeſpitzt. Unter dieſen Umſtänden 


verzichtete Neichsaußenminiſter Dr. Curtius 39 hie 42; 
Fahrt nach Genf. > N 


An feiner: Stelle ift Staatsſekretär von Schubert al 
reift, dem die Aufgabe zufällt, Deutſchland im Rat zu ver⸗ 
treten and außerdem, unterſtützt von dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau, Ulrich Rauſcher, die Verhandlun⸗ 
gen mit dem polniſchen Außenminister Zaleſki eingu⸗ 
leiten. f 5 - 
Nach den Einzelbeſprechungen der Delegationsführer 


Curtius Tardieu und der Finanzminiſter Mol⸗ 
denhauer - Chéron, die bereits am frühen Morgen 


ſtattfanden, begann. die Sitzung der Hauptdelegierten der 
ſechs einladenden Mächte, von der Snowden wollte, daß 
in ihr alle Streitpunkte durchgepeitſcht und ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Sitzung geklärt werden ſollten. 
Man Hatte ſich darauf gefaßt gemacht, daß fie bis in den 
Nachmittag hinein dauern würde. Es war daher ſchon rein 
äußerlich ein Zeichen für die Zuſpitzung der Lage, 
daß die Delegierten bereits um ½12 Uhr den Sitzungsſaal 
verließen. 


Der Abbruch der Verhandlungen war offenbar 
ziemlich brüsk erfolgt. \ 5 


Beſonders Snowden machte zahlreiche Schwierigkeiten 
und forderte mit der Uhr in der Hand ſchnelle Entſchlüſſe. 
Der Sonderberichterſtatter des Pariſer „Intranſigeant“ 
ſchildert die zugeſpitzte Diskuſſion, die den deutſchen Außen⸗ 
miniſter Dr. Curtius dazu beſtimmt habe, in letzter Mi⸗ 
nute auf die ſeit Wochen in Ausſicht genommene Reiſe nach 
Genf zu verzichten, wie folgt: N 

Der belgiſche Miniſterpräſident Jaspar habe die 
Sitzung eröffnet mit der Frage, wie lange man noch 
im bisherigen Tempo fortzufahren und die Entſcheidung 
zu verſchleppen gedächte. Der franzöſiſche Finanzminiſter 
Cbéron habe darauf — offenbar in Durchführung eines 
im voraus abgekarteten Spieles — geantwortet, daß man 
ſeit Tagen auf der Stelle trete und daß daran ausſchließlich 
die deutſche Delegation die Schuld trage, die ſeit Tagen 
ſich um eine klare Antwort auf die zur Diskuſſion ſtehenden 
ie: drücke und dadurch eine Klärung der Situation ver⸗ 

indere. Ne 7 N 


92 


Als der deutſche Finanzminiſter Moldenhauer gegen 


dieſen Vorwurf Verwahrung einlegte und in einer wegen 
ihrer Länge gefürchteten Rede die Haltung der deutſchen 


Delegation zu rechtfertigen begonnen habe, habe ihn 
Snowden brüsk unterbrochen mit der ſcharſen Bemer⸗ 
kung, daß der Worte nunmehr genug gewechſelt ſeien, ohne 
daß man dadurch auch nur um einen Schritt vorwärts ge⸗ 
kommen ſei, und daß er, Snowden, keine Luſt habe, ſeinen 
Aufenthalt im Haag ad infinitum zu verlängern. Wenn 
man als Bevollmächtigter eines großen Landes zu einer 
internationalen Konferenz komme, habe der engliſche Schatz⸗ 
kanzler weiterhin ausgeführt, müſſe man auch den Mut 
haben, Entſcheidungen zu treffen, während die deutſche Dele⸗ 
gation ſich bei jeder wichtigen Frage hinter dem Vorwand 
verſchanze, daß ſie dieſe oder jene Perſönlichkeit konſultieren 
müſſe. 

Dr. Curtius, der über dieſe Bemerkung Snowdens 
in große Erregung geraten ſei, habe daraufhin er⸗ 
klärt, daß er unter dieſen Umſtänden nicht nach Genf fahren 
werde und bereit ſei, die definitive Antwort auf die noch 
ſtrittigen Fragen innerhalb von zwei Stunden ſchriftlich 
zu überreichen. Dieſes Angebot wurde von den alliierten 
Delegationen mit großer Genugtuung begrüßt und dahin 
beantwortet, daß die Gläubiger ſich ebenfalls innerhalb von 
zwei Stunden zu dem angekündigten deutſchen Memoran⸗ 
dum äußern würden. — 5 

„Es wäre verfrüht — fo urteilt das „Berl. Tage⸗ 
blatt“ — der Konferenz einen ſicheren Erfolg vor⸗ 
auszuſagen. Es wäre jedoch vollkommen unberechtigt, 
von der Gefahr eines Zuſammenbruches zu ſprechen. 
Denn ſchließlich hat man noch eine volle Woche Zeit, um ſich 
zu einigen. Es kommt jetzt darauf an, daß die deutſche 
Delegation, die ſich bisher in ſachlicher wie in taktiſcher Hin⸗ 
ſicht jo gut geſchlagen hat, auch in den Tagen der Hoch⸗ 
ſpannung ruhig und zielbewußt bleibt. Ihre Poſition iſt 
zwar ſchwierig, aber im Grunde doch nicht ſo ungünſtig, wie 
man annehmen mag. Man darf unſerer Anſicht nach weiter 
darauf hoffen, daß es gelingen wird, die Schwierigkeiten 
beizulegen und die Vorausſetzungen für die Annahme des 
Young-Plans zu ſchaffen. Eines ſteht aber feſt: der Mi⸗ 
niſterpräſident Tardieu, der auch heute noch irgendwie 
der Mann von Verſailles iſt, bedeutet für die deut⸗ 
ſche Delegation einen weſentlich ſchwierigeren Verhand⸗ 
lungspartner, als es während der erſten Konferenz der 
Miniſterpräſident Briand war. Daß Briand durch ſeine 
erfolgte Abreiſe nach Genf jetzt nicht einmal mehr als 
zzweiter Mann“ ſeinen Einfluß innerhalb der franzöſiſchen 
Delegation unmittelbar geltend machen kann, und daß er 
vielleicht auch durch eine gewiſſe Verſtimmung allmählich 
etwas paſſiver wurde, iſt zweifellos zu bedauern. Dieſe 
Tatſache dürfte jedoch kaum entſcheidend für den Verlauf 
der Konferenz ſein. Denn ſchließlich handelt es ſich nicht 
um Perſonen, ſondern um Prinzipien und ſelbſttätig wir⸗ 
kende Entwicklungen. Sie arbeiten für Deutſchland.“ 


Ein deutſches Memorandum. 


Am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr begann im Kon⸗ 
ſerenzgebäude die angekündigte Sitzung der ſechs einladen: 
den Mächte, der bereits eine etwa 1%ftündige Beſprechung 
der fünf Gläubigermächte vorausgegangen war. Die Sitzung 
hat die dencläubigermächten im Laufe des Nachmittags ver- 
abredungsgemäß überreichte deutſche Formulie⸗ 
rung, die ſich auf die bisher noch offenen Punkte 
bezieht, zum Gegenſtand. Dieſe ſchriftlichen Darlegungen 
der deutſchen Delegation werden von der „Voſſ. Ita“ 
wie folgt charakteriſtert: 

an erſter Stelle die Frage der Zahlungstermine, 

danach die Regelung des Moratoriums und des Pfand⸗ 
rechts und ſchließlich die Regelung der Liquidationsverträge, 
die Anpaſſung des deutſch⸗amerikaniſchen Abkommens, das 
Eiſenbahngeſetz und das Sonderdepot der Deutſchen Regie⸗ 
rung bei der Internattonalen Bank. 

Gleichzeitig erfolgt eine Stellungnahme der deutſchen 
Delegation zur Geſamtlage dieſer Punkte. Sie faßt ſämt⸗ 
liche Fragen als einheitlichen Komplex zuſammen 
und iſt nur bereit, in dem einen oder anderen Punkt nachzu⸗ 
geben, wenn damit gleichzeitig ihr Standpunkt in den ande⸗ 
ren Fragen anerkannt wird. Nach ihrer Auffaſſung bilden 
die ſtrittigen Finanzfragen eine Einheit. 

In der Frage der Zahlungstermine der deutſchen 
Monatsraten iſt die deutſche Delegation zu folgender Rege⸗ 
lung bereit: i 

Die Zahlungen erfolgen monatlich, ſo wie es vor der 


Haager Konferenz teilweiſe angenommen, teilweiſe geregelt 


war; die 660 Millionen aus der Eiſenbahn werden alſo zum 
Ultimo gezahlt, der Reſt in Monatsraten zum Medio. 
Aber auch dieſer Vorſchlag gilt nur für den Fall, daß 
der deutſche Standpunkt ſich in den anderen Fragen durch⸗ 
ſetzt. Seit heute nachmittags 3 Uhr ſind die Vertreter der 
fünf Gläubigermächte verſammelt, um dieſes deutſche An⸗ 


gebot untereinander durchzuſprechen. Seit 5 Uhr ſind auch 


die deutſchen Hauptdelegierten anweſend, und man darf an⸗ 
nehmen, daß von dem Ausgang dieſer Sitzung die Entſchei⸗ 
dung über die Konferenz abhängen wird. 

Die deutſche Delegation hat das äußerſte Maß an Ent⸗ 


gegenkommen gezeigt, zumal ja gerade die Frage der Zah⸗ 


lungstermine ſo unklar war, daß materielle Nachteile, die 
uns hieraus reſultieren, nicht etwa der Nachgiebigkeit der 
deutſchen Delegation, ſondern der Lückenhaftigkeit und 


Zweideutigkeit des Young⸗Planes zuzuſchreiben find. 


der Tardien⸗Zwiſchenfall. 


Wie er beigelegt wurde. 
Als Frucht von Bemühungen, die den ganzen Tag über 


dauerten, erklärte ſich die franzöſiſche Seite endlich bereit, 
durch die 


ſtellung“ zu veröffentlichen: 


Havas Agentur folgende „Richtig⸗ 

„Bezüglich gewiſſer Außerungen, die Herrn André 
Tardſeu zugeſchrieben werden und die er während der 
letzten Sitzung des Ausſchuſſes für die deutſchen Nepara- 
tionen getan haben ſoll, wird von franzöſiſcher Seite feſt⸗ 


geſtellt: 


In Wirklichkeit, und wie es überreichlich das Fehlen 


jeglichen Zwiſchenfalls innerhalb der Kommiſſion ſelbſt be⸗ 
weiſt, hat ſich Herr Tardien, als er die Bedingungen für 


das wechſelſeitige Vertrauen, welche die Haager 
Verhandlungen beherrſchen, präziſierte, darauf beſchränkt, 
ſeinen deutſchen Kollegen die Nachteile einer zu aus⸗ 
führlichen Erörterung über Einzelfragen () aus⸗ 
einanderzuſetzen. Er hat darauf hingewieſen, daß ſolche Er⸗ 
örterungen die Gefahr in ſich bergen, die für einen Erfolg 
ſehr notwendige Atmoſphäre zu ſtören. Die deutſchen Dele⸗ 
gierten, deren perſönlichen guten Willen und deren Ver⸗ 


Millionen. 


handlungsaktivität Herr Tardien unterſtrich, indem er auf 
die Schwierigkeiten ihrer Aufgabe hinwies, haben übrigens, 
während ſie ihre Stellung in der Sache aufrecht erhielten, 
keinerlei Einwendungen gegen die von dem franzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten gebrauchte Ausdrucksweiſe erhoben. Die 
Diskuſſion hat überdies von Anfang bis zu Ende den Cha⸗ 
rakter voller Herzlichkeit getragen.“ 2 

Die deutſche Delegation erklärt ſich nach der perſönlichen 
Seite hin mit dieſer Darſtellung, die nicht das Ge⸗ 


ringſte beſtreitet, ſondern das ganze Havas⸗Commu⸗ 


niqus eigentlich aufrechterhält und noch hinzufügt, die 
deutſchen Delegierten hätten in der Sitzung gegen die dort 
gefallenen Außerungen nicht proteſtiert, befriedigt. Es 
iſt ſchwer — jo meint die „D. A. Z.“ — mit ihr darüber zu 
rechten. Tardieu hat den Deutſchen zugerufen: „Sie for⸗ 
dern, daß wan Vertrauen zu Ihnen haben ſoll, und Sie 
ſcheinen kein Vertrauen zu ſich ſelbſt zu haben.“ Und an 
ſpäterer Stelle: „Eine derartige Haltung führt uns dazu, 
an Ihrer allgemeinen Verhandlungsfähigkeit zu zweifeln.“ 
Nach der Erinnerung der Sitzungsteilnehmer iſt dieſe 
Formulierung nicht gefallen. Im erſten Fall aber hat 
Tardieu von dem mangelnden Vertrauen auf die parlamen⸗ 
tariſche Durchſetzungsmöglichkeit geſprochen, worauf Cur⸗ 
tius erwidert habe, dieſe Möglichkeit ſei gegeben, wenn 
dem Reich keine neuen Belaſtungen zugemutet 
werden. Im zweiten Falle habe Herr Tardieu ſein Er⸗ 
ſtaunen über die zögernde Taktik der Deutſchen aus⸗ 
gedrückt, worauf Dr. Curtius erwidert habe, das Erſtaunen 
ſei auf ſeiner Seite. Die Alliierten ſuchten in den offe⸗ 
nen Fragen lediglich ihre Intereſſen durchzuſetzen und 
hätten einige Punkte neu präziſiert, die vermehrte 
Laſten und eine Abänderung des !Voung⸗ Plans 
bedeuteten. Die deutſche Taktik entſpringe dem Pflicht⸗ 
bewußtſein, daß die deutſche Delegation bis zum Letzten die 
Intereſſen ihres Volkes verteidigen müßte. 


Clemenceau als deutſcher Kronzeuge. 


Selbſt der „Tiger“ war gegen Sanktionen. 


Clemenceau richtete nach wochenlangen Verhand⸗ 
lungen in der Sanktionsfrage unter dem 23. 12. 1919 eine 
Note an die deutſche Delegation, in der es u. a. heißt: 

„ . . Was die Sicherungsmittel betrifft, von deren An⸗ 
wendung die verbündeten Mächte hoffen abſehen zu können, 
ſo möchten ſie feſtſtellen, daß die deutſche Regierung hin⸗ 
reichend davon unterrichtet iſt, daß nach der endgültigen 
Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes die Anwendung 
von Sicherungsmitteln, wie ſie der Krieg mit ſich bringt, 
ihr Ende gefunden hat, andererſeits die im Vertrage vor⸗ 
geſehenen beſonderen Maßnahmen, ſowie die völkerrechtlich 
anerkannten Verfahrensarten Anwendung finden werden.“ 

Freiherr von Lersner, der damalige Präſident 
der deutſchen Friedensdelegation in Paris, ſchreibt dazu: 

„Der Verfaſſer hat den Alliierten, namentlich dem Ge⸗ 
neralſekretär der Friedenskonferenz, dem franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter Dutafta, und dem Miniſter Loucheur gegen⸗ 
über ſtändig in deutlichſter Weiſe betont, daß mit dem In⸗ 
krafttreten des Friedensvertrages — das heißt mit dem 
10. Januar 1920 — ein Vormarſch in deutſches Gebiet völlig 
ausgeſchloſſen ſei oder nur nach vorheriger neuer 
Kriegserklärung erfolgen könne.“ 2 
ſich alle beteiligten Unterhändler und Regierungen völlig 
einig. Die ſpäter erfolgten Ruhr⸗ und anderen Beſetzungen 
waren nichts anderes als der Bruch des Verſailler Frie⸗ 
dens vertrages. 

Heute ſind die Zeiten des Einmarſches oder der Wieder⸗ 
beſetzung deutſcher Gebiete vorüber. Aber heute würde es 
dem klaren Sinn aller Nachkriegs⸗ und Locarno⸗Verträge 
ins Geſicht ſchlagen, wenn jetzt noch die Möglichkeit irgend⸗ 
welcher anderer Sanktionen gegen uns vorbehalten 
bliebe. Vor einem Jahrzehnt war Hermann Müller- 
Franken Miniſter des Auswärtigen und ausſchlaggebend 
im Reichskabinett. Heute iſt er Reichskanzler. Wir ver⸗ 
trauen darauf, daß er auch heute bei leichteren politiſchen 
Verhältniſſen feſt bleibt. Das deutſche Volk proteſtiert 
in ſeiner Geſamtheit — hier ſind ſich alle Parteien 
ohne Unterſchied einig — gegen eine Politik der Sanktionen. 
Ganz Deutſchland und die überwiegende Mehrheit aller 
Völker hat die Sanktionspolitik ſatt und überſatt. Ame⸗ 
rika hat in den neueſten deutſch⸗amerikaniſchen Repara⸗ 
tionsabkommen ausdrücklich auf alle Sanktionen verzichtet 
und den Beweis erbracht, daß es in dieſer Frage völlig zu 
uns ſteht.“ 


„Evangeliſches Konkordat“ in Preußen. 
4 Millionen Dotationen. 


Wie das VDa⸗Bureau von unterrichteter Stelle er⸗ 
fährt, ſind die Beſprechungen der Preußiſchen Regie⸗ 
rung über den Staatsvertrag mit den evangeliſchen 
Kirchen ſo weit gediehen, daß über die meiſten Punkte eine 
Einigung erreicht iſt. Die Einzelheiten werden in der 
preußiſchen Kabinettsſitzung am 21. Januar erörtert werden. 
Nach der Beſchlußfaſſung durch das Staatsminiſterium wer⸗ 
den dann die offiziellen Verhandlungen über die 
Vertragsaufſetzung mit den Kircheninſtanzen geführt. 

Die Auffaſſung, als ob die Verhandlungen nunmehr ſo 
raſch vorwärtsgingen, daß ſie bereits zur nächſten Sitzung 
der evangeliſchen Generalſynode in der erſten Hälfte des 
Februar abgeſchloſſen werden könnten, wird als zu optt- 
miſtiſch bezichnet. über die ſogenannte politiſche 
Klauſel innerhalb des neuen Kirchenvertrages konnte 
eine Verſtändigung erzielt werden. Es handelt ſich dabei 
um die Mitwirkung des Staates bei Beſetzung leitender 
Poſitionen in der Verwaltung der evangeliſchen Kirchen. 
Streitfragen waren, ob der Staat nur mitbeſtimmen ſolle 
bei der Ernennung des Präſidenten des Kirchen⸗ 
rats oder auch bei der ſeines Stellvertreters, ferner bei 
der Ernennung der Generalſuperintendenten 
und bei einem Teil der Superintendenten, etwa für 
die wichtigeren Bezirke, und ſchließlich bei der Ernennung 
des Präſidenten des Kirchenſenats. 

Vor allem ſpielte aber eine weſentliche Rolle die Frage 
der Erhöhung der Dotationen für die evangeliſchen Kirchen. 
Dieſe Dotationen ſtellen die finanzielle Staatshilfe für die 
Kirchen außerhalb der ſtaatlichen Zuſchüſſe für die Pfarrer⸗ 
beſoldung dar. Bisher erhielt die evangeliſche Kirche an 
ſolchen Dotattonen einen Betrag von etwas über zwei 
Gegenüber ihren höheren Forderungen hatte 
der preußiſche Finanzminiſter zunächſt nur geglaubt, eine 
Erhöhung um eine Million zugeſtehen zu können. Nach 
dem jetzigen Stande der Verhandlungen ſoll das ſtaatliche 
Angebot, gewiſſermaßen das letzte Wort des Finanz⸗ 


Hierüber waren 


miniſters in dieſer Frage, dahingehen, den evangeliſchen 
Kirchen eine Erhöhung um etwa zwei auf etwas 
über vier Millionen zuzugeſtehen. 


Deutſches Reich. 
Schaumburg⸗Lippes Anſchluß an Preußen. 


Der Schaumburg Lippiſche Landtag in 
Bückeburg nahm kürzlich die erſte Leſung des Geſetzent⸗ 
wurfes über den Anſchluß Schaumburg⸗Lippes an 
Preußen vor. Preußen wünſcht eine Entſcheidung bis 
zum 15. Februar. Die Lage Schaumburg⸗Lippes jet, jo er- 
klärte Staatsrat Lorenz, wie auch die anderer Klein⸗ 
ſtaaten, derart, daß der Standpunkt der Regierungen in der 
Anſchlußfrage nach wie vor voll aufrechterhalten 
werden müſſe. 

Der Entwurf des Staatsvertrages ſieht vor, daß Schaum⸗ 
burg⸗Lippe mit dem 1. April 1991 als Landkreis in dem 
preußiſchen Staatsgebiet aufgeht. Das Staats⸗ 
vermögen fällt an Preußen, das Vermögen der beiden 
ſchaumburg⸗lippiſchen Kreiſe Bückeburg und Stadthagen an 
den neuen preußiſchen Kreis Schaumburg⸗Lippe. Die 
ſchaumburg⸗lippiſchen Beamten werden vom preußiſchen 
Staat mit allen Rechten und Pflichten übernommen. 

Der Geſetzentwurf wurde einem aus allen Landtags⸗ 
parteien beſtehenden Sonderausſchuß überwieſen. 


Karl Michael von Mecklenburg ⸗Strelitz 
kommt nach Deutſchland. 


Der frühere ruſſiſche Artilleriegeneral und General- 
adjutant des Zaren, Herzog Karl Michael von 
Mecklenburg ⸗Strelitz, der ſich ſeit 1919 ſtändig in 
Kopenhagen aufhielt, verläßt am Dienstag Kopenhagen, um 
ſich nach ſeinem Schloß Remplin in Mecklenburg zu be⸗ 
geben, wo er ſtändig Aufenthalt zu nehmen gedenkt. 
Karl Michael iſt dadurch in der Öffentlichkeit bekannt ge⸗ 
worden, daß er als deutſcher Prinz, während ſein 
Vaterland gegen Rußland kämpfte, am 7. Auguſt 1914 die 
ruſſiſche Staatsangehörigkeit erwarb. Nach 
dem tragiſchen Tode des letzten Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, Adolf Friedrich VI., folgte ihm nicht Karl 
Michael als letzter Prinz ſeines Hauſes, ſondern die Re⸗ 
gierung wurde vom Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin übernommen. 


Zwei Oberpräfidenten treten zurück. 


Der Oberpräſident der Provinz Heſſen⸗Naſſau, Dr. 
Rudolf Schwander, hat dem Staatsminiſterium ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht und um die Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſt zum 1. April gebeten. Zugleich hat 
Dr. Schwander zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
einen längeren Urlaub angetreten. Dr. Schwander war 
der letzte Kaiſerliche Statthalter von Elſaß⸗Lothringen. 

Wie die reichsdeutſche Preſſe meldet, wird — gleichfalls 
am 1. April — der Oberpräſident der Provinz Pommern, 
Lippmann, mit Rückſicht auf ſein Alter und ſeine an⸗ 
gegriffene Geſundͤheit feinen Poſten verlaſſen. 

Über die Nachfolge⸗Frage iſt in 
nichts bekannt geworden. ? 


Aus anderen Ländern. 
Landflucht ſogar in Argentinien. 


Daß man auch in dem landreichen und verhältnismäßig 
dünn beſiedelten Argentinien das Problem der Land⸗ 
flucht kennt, wird dem Leſer eine große Überraſchung 


beiden Fällen 


ſein. Und doch macht die Abwanderung in die Städte auch 


der argentiniſchen Landwirtſchaft Sorge. Für Argentinien 
liegt, wie die bedeutende landwirtſchaftliche Zeitſchrift „La 
Tierra“ feſtſtellt, das Problem ſogar beſonders ſchwierig. 
Der Zug in die Stadt, zu ihrem Vergnügungsleben 
und ihren mancherlei Abwechſlungen hat die Landfugend 
ſo ſtark gepackt, daß mancherorts eine ſehr große Arbeiter⸗ 
knappheit herrſcht. Nicht wenige Landwirtſchaftsbetriebe 
müſſen von der intenſiven Bodenbearbeitung zu exten⸗ 
ſiven Wirtſchaftsweiſen übergehen. Und damit 
nicht genug: auch die landwirtſchaftliche Anbaufläche 
kann in dieſem ausgeſprochenen Koloniallande nicht 
mehr behauptet werden; ſie iſt im letzten Jahre, im 
Vergleich zum Vorjahre, um ca. 750 000 Hektar zu rück⸗ 
gegangen. Dabei bieten die Städte mit ihrer noch 
gering entwickelten Induſtrie gar nicht genug induſtrielle 
Arbeitsmöglichkeiten für die vom Lande hereinſtrömenden 
Menſchen, fo daß gleichzeitig ein ernſtes Arbeits loſen⸗ 
problem entſteht. 


Rußland verlangt Auslieferung Bieſiedowſtis. 


Paris, 11. Januar. (WTB) Nach einer Agentur⸗ 
meldung aus Moskau hat der Rat der Volkskommiſſare 
einen Beſchluß gefaßt, wonach der vorgeſtern zu 10 Jahren 
Gefängnis verurteilte ehemalige Sowjetgeſchäftsträger in 
Paris Bieſiedowſki nicht als politiſcher Flüchtling an- 
geſehen werden könne. Deshalb werde die Sowfetregie⸗ 
rung die unverzügliche Auslieferung Bieſie⸗ 
dowſkis bei der franzöſiſchen Regierung beantragen. 


Rücktritt des portugieſiſchen Kabinetts. 


Liſſabon, 11. Januar. (WTB) Der Präſident ber 
Republik hat die Geſamtdemiſſion des Kabinetts 
angenommen. In einer offiziellen Mitteilung wird er⸗ 
klärt, daß ſich zwiſchen dem Finanzminiſter und dem Juſtiz⸗ 
miniſter auf der einen und dem Miniſterpräſidenten auf der 
anderen Seite Meinungsverſchiedenheiten her 
ausgebildet hätten, worauf der Miniiterpräfident, um die 
Löſung der Regierungskriſe zu erleichtern, die Geſam! 
demiſſion des Kabinetts unterbreitet habe. 

Fürſt Trubezkoj. 

Einem Herzſchlag erlag der ehemalige kaiſerlich 
ruſſiſche Botſchafter in Belgrad, Fürſt Gregor Tru 
bezkoj. Der Verſtorbene war ein Vorkämpfer der ver 
hängnisvollen Slawenpolitik Saſſonows und verfaßte wäh⸗ 


rend des Krieges das Manifeſt des Oberbefehlshaber: 
Nikolai Nikolajewitſch an die Polen. 


Kleine Rundſchau. 


* Flug Paris—Brüſſel in 55 Minuten. Paris, 
13. Januar. (Eigene Drahtmeldung.) Dem franzöſiſchen 
Flieger Detroyſt gelang es am Sonntag, die Strecke 
Paris—Brüſſel in 55 Minuten zurückzulegen, was einer 


Stundengeſchwindigkeit von 300 Kilometern gleichkommt. 


landete 12,08 in Brüſſel. 


Detroyſt war um 11.13 Uhr von Le Bourget abgeflogen und 


3 


———— —KAKA——— 


| 


. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 14. Januar 1930. 


Pommerellen. 


13. Januar. 
Graudenz (Grudziadz). 


Das Meiſterexamen beſtanden haben vor der ſtaat⸗ 
lichen Prüfungskommiſſion folgende Perſonen aus Grau- 
denz: Im Uhrmachergewerbe: J. Breitermann; im 
Schuhmachergewerbe: Julian Konkel und Piotr Sol⸗ 
tus; im Schloſſergewerbe: Jan Wactawſkiz; im Tiſchler⸗ 
gewerbe: Guſtav Meyer; im Stellmachergewerbe: Bro⸗ 
niſtaw Sznajder aus Melno (Melno), Kr. Graudenz. * 

s. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt wies wieder gute Zu⸗ 
85 auf. Es wurde auch flott gekauft, immerhin aber blieb 
- manchen Artikeln überſtand. Für Butter wurde 2,30 bis 
u Eier 3,50-3,80, Glumſe 0,20—0,70 gezahlt. Der Ger 

ügelmarkt brachte Gänſe mit 1,50—1,70 das Pfund, Enten 
775 6,008.25, alte Hühner mit 4,00—5,50, Puten mit 8,00 
5 s 15,00 das Stück, Tauben mit 2,00—2,20 das Paar. Auf 
Pe Gemüſemarkt koſteten Apfel 0,60—1,00, Roſenkohl 0,40 
15 0,60, Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,20, Grünkohl 0,15, Mohr⸗ 
Zr 0,10, Wrucken 0,10, rote Rüben 0,10—0,25, Zwiebeln 
. Kortoffeln der Zentner 4,00. Die Fiſchpreiſe ge⸗ 
ne rag fich wie folgt: Schleie 3,50, Karpfen 3,00, Hechte 
bis Breſſen 2,00, Barſe 1,80, Karauſchen 1,50, Plötze 0,70 
is 1,00, Maränen 0,60, Heringe 0,65, Stinte 3 Pfund 1,00. * 
1 Zu dem Raubüberfall in Dragaß wird mitgeteilt, daß 
u Kriminalpolizei einige weitere Verhaftungen von Per⸗ 
onen, die für die Täterſchaft in Betracht kommen können, 
vorgenommen hat. Man darf hoffen, daß die ruchloſen 
äter ihrer Beſtrafung nicht entgehen werden. *. 


Thorn (Torun). 


8 v Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher 
8 ahrzeuge und Prüfung von Chauffeuren amtiert am 
Mittwoch, 15. Januar, 
Thorn. 

v Statiſtiſches. Im Jahre 1929 wurden von dem Be⸗ 
zirksgericht in Thorn 22 Ehen rechtskräftig geſchieden, und 
zwar im Januar 3, im März 7, im April 5, im Juni 3, 
im Oktober 1, im November 2 und im Dezember 1. * * 

v Hinter verſchloſſenen Türen. Am 9. d. M. fand vor 


dem Bezirksgericht in Thorn die Verhandlung gegen die 


Reſtaurateurfrau Marja Deſzynſka, die wegen Ver⸗ 
leitung zur Unzucht angeklagt war, auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts unter Ausſchluß der Sffentlichkeit ſtatt. Die An⸗ 
geklagte, die im Jahre 1923 Inhaberin einer Reſtauration 
in der Seglerſtraße (Zeglarſka) war, hatte ihren am Büfett 
beſchäftigten Mädchen befohlen, mit den Gäſten zu trinken, 
und ſie zur Unzucht verleitet. Nach erfolgter 
vernehmung verurteilte das Gericht die Angeklagte zu 
14 Tagen Gefängnis. uch 

v Diebſtahl. Der 14jährige Franciſzek Polakiewicz, 
wohnhaft Coppernicusſtraße 9, meldete der Polizei, daß 
ihm am Freitag ein Geldbetrag von 176,80 Zloty, 
für die Firma Kapezynſki von der Poſt abgeholt hatte, auf 


unerklärliche Weiſe aus der Rocktaſche geſtohlen W h 
* 


Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 

v Der Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme einer 
Perſon wegen Landſtreicherei und von zwei Perſonen 
wegen Trunkenheit und Ausſchreitung. hg 


— — 


a Schwetz (Swiecie), 11. Januar. Der Verkehr auf dem 
heutigen Sonnabend⸗ Wochenmarkt war recht leb⸗ 
haft. Die Zufuhr von Butter war ſehr reichlich, der Preis 
abermals geſunken. Man verlangte anfangs 2,20—2,80, 
ſpäter 2,00 pro Pfund. Auch Eier waren genügend vorhan⸗ 
den und wurden mit 3,50—3,70 pro Mandel verkauft. Ferner 
koſtete: Glumſe 0,40—0,50, Tilſiterkäſe 2—2,40, Pflaumen⸗ 
mus 1,00, Honig 3,00, weiße Bohnen, 
Zwiebeln 0,30—0,40, rote Rüben 0,15, Mohrrüben 0,10, 
Wruten 0,15, Rotkohl 0,30, Weißkohl 0,20, Grünkohl 0,40, 
Roſenkohl 0,50 pro Pfund. Der Obſtmarkt war ſehr gering 
beſchickt, es waren Apfel das Pfund zu 0,50—0,70, Apfel⸗ 
finen für 0,60 —0,70, Zitronen für 0,25—0,30 pro Stück zu 
haben. Der Geflügelmarkt lieferte geſchlachtete Enten zu 
5—7,00, Gänſe zu 14—16,00, Suppenhühner zu 5—6,50, junge 


ühner zu 34,00 pro Stück, junge Tauben zu 1,80— 2,20 


pro Paar. Auf dem Fleiſchmarkt notierte man folgende 
Preiſe: Schweinefleiſch 180-2, Rindfleiſch 1,50—1,70, Kalb 
fleiſch 1401,50, Hammelfleiſch 1301,50, Räucherſpeck 2,60 
pro Pfund. — Der heutige 
ſchwächer als ſonſt beliefert. Es wurden für kleine Abſatz⸗ 
ferkel 90-95 Zloty, für etwas ältere 100—120 Zloty ver⸗ 
langt. Eine Einſpännerfuhre Spaltholz wurde mit 14 Zloty 
abgegeben. a 
Aus dem Kreiſe Schwetz (swiecie), 11. Januar. Ein 
Kirchendiebſtahl wurde vor einigen Tagen in Schwe⸗ 
katowo (Swiekatowo) verübt, bei dem eine Kollektenbüchſe 
von einem der Altäre das Beuteobjekt bildete. Jetzt iſt 
nun die Büchſe, erbrochen und ihres Inhalts an Spende. 
eroſchen beraubt, in der Nähe des Gotteshauſes gefunden 
worden. — Eine Treibjagd fand vor einigen Tagen in 
Liedtesfelde (Lubania Lipiny) ſtatt, bei der 20 Haſen erlegt 
wurden. Leider ereignete ſich dabei injofern ein Unfall, 
als einem der Schützen ein Schrotkorn in die Stirn traf und 
eine kleine Verletzung verurſachte. 

b Gorzue (Gorzno), 10. Januar. Die ſtaatliche Ober⸗ 
örſterei Ruda veranſtaltet am 14. und 28. d. M. Hol z⸗ 
verſteigerungen im Hotel Warm in Gorzno. Ver⸗ 
lauft wird Nutz- und Brennholz gegen ſofortige Bezahlung 
für den lokalen Bedarf. 
„ Zempelburg (Sepölno), 11. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man folgende Preiſe: Butter 
anfangs 2,50, ſpäterhin 2,00, Eier 350 pro Mandel. Der 
wemüſemarkt brachte: Grünkohl zu 0,20—0,40, Roſenkohl 
% (Pfund), Rotkohl 0,30 0,40, Weißkohl 0,20, Sellerie 
0.400,60, Rote Rüben 0,20, Zwiebeln 0,20, Zitronen 0,25 
bis 0,30, Apfel 0,80—1, Speiſewruken 0200,30, Subpen⸗ 
grün 0,100.20. Die Fiſchſtände boten an: Kleine Brat- und 
Suppenfiſche zu 0500,60, Hechte 1,60, grüne Heringe 0,70, 
Salsheringe acht Stück 1,00, Bücklinge 0,25, Sprotten (rriſch“ 
150, geräuchert 120. An Geflügel gab es: Enten zu 890,00, 

aſtgänſe 1.601,70 pro Pfund, Puten 9—11,00, Hühner 


und Sonnabend, 25. Januar, in 


Zeugen⸗ 


den er 


Kocherbſen 0,35, 


Schweinemarkt war 


3,50. Kartoffeln wurden mit 3,50 pro Zentner angeboten. 
Schweinefleiſch brachte 1,70, Rindfleiſch 1,30—1,50, Hammel⸗ 
fleiſch 1,30, Kalbfleiſch 1,20, Speck 2,10, Räucherſpeck 2,60. , — 
Die Zufuhr auf dem Schweinemarkt ließ diesmal zu 
wünſchen übrig; man verlangte 110-115 für jüngere Abſatz⸗ 
ſerkel und bis 125 Zloty pro Paar für ältere Tiere. Der 
Umſatz war gering. — Als ein neu gemieteter Knecht des 
Beſitzers Peetz hier kürzlich ſeine Stelle angetreten hatte 
und nach kaum einer Stunde auf dem Gehöft ſeinen mit⸗ 
gebrachten Handkoffer mit ſeinen Sachen im Stalle zurück⸗ 
ließ, um ſeine Abendmahlzeit in der Küche einzunehmen, 
mußte er die Entdeckung machen, daß ihm aus dem zurück⸗ 
gelaſſenen Koffer feine ſämtlichen Kleidungsſtücke 
von einem unbekannten Diebe geſtohlen worden waren. 
Die polizeilichen Ermittelungen haben bis jetzt noch zu 
keinem Ergebnis geführt. 

ch Konitz (Chojnice), 10. Januar. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
2,60—2,80, Eier 3,20—3,40, Zwiebeln 0,30, Weißkohl 0,50, 
Rotkohl 0,40, Wirſingkohl 0,30, Roſenkohl 0,40, Blumenkohl 
0,50 150 pro Kopf, Mohrrüben 030, Rote Rüben 0,30, 
Wruken 0,20—0,40, Apfel 0,40 0,80, Aale 2,70, Forellen 2,50, 
Schleie 1,70—2,00, Hechte 1.702,20, Karauſchen 0,70—1,09, 
Barſche 1,00-—1,40, grüne Heringe 0,70, Maränen 1,50, Aal⸗ 
quabben 1,50, Plötze 0,90 —1,20 das Pfund, Salzheringe 
710 Stück 1,00; Gänſe 1,80 1,90, Enten 1.902,00 das 
Pfund, Hühner 5—6,00, Puten 1214,00, Tauben 1,30, Ka⸗ 
ninchen 3,00 pro Stück, Rindfleiſch 1.401,60, Schweine⸗ 
fleiſch 1.502,00, Kalbfleiſch 1.201,40, Hammelfleiſch 1,40, 
Kartoffeln 4.50. — Ein unfreiwilliges Bad mußte 
in dem hieſigen Mönchſee eine Dame nehmen, die beim 
Eislaufen auf eine mürbe Eisſchicht geraten war. Sie 
wurde rechtzeitig aus ihrer unangenehmen Lage befreit. — 
Eine ehrende Anerkennung wurde dem Fleiſcher⸗ 
geſellen Bernharg Narloch, zurzeit beim Militär, Sohn 
des Gaſtwirts Naͤrloch⸗Kladau, zuteil. Der Wojewode von 
gommerellen hat dem Genannten für treue Pflichterfüllung 
und großen Dienſteifer während ſeiner Lehrzeit beim 
Fleiſchermeiſter Otto Nehring eine ſilberne Uhr im Werte 
von 125 Zl. und ein Ehrendiplom zukommen laſſen, das N. 
in einer außerordentlichen Sitzung der Fleiſcherinnung 
feierlichſt überreicht wurde. 

— Neuſtadt (Wejherowo), 11. Jauuar. Der heutige 
Wochenmarkt brachte ausreichende Belieferung und 
ziemlich regen Verkehr. Beſonders viel Butter wurde heute 
angeboten für den Preis von 1,80—2. Eier, die ſchon in 
größeren Mengen zu haben waren, koſteten 2,803, 10. 
Suppenhühner brachten 46,00, Kartoffeln 45,00, Gänſe 
1.601,80 pro Pfund, Puten 1,80, Enten 2,00. Grüne 
Heringe wurden mit 0,40—0,60 angeboten, Pomucheln mit 
0,70. — Auf dem Schweinemarkt waren nur Ferkel 
in den Preiſen von 45—60 Zloty zu haben. 


Neumark (Nowemiaſto), 10. Januar. Offentliche 


Mädchenſchule in Malinowo, Kreis Soldau, vergeben. 
Offertblanketts find im Bureau des ſtaatlichen Hochbau⸗ 
ots in Nowemiaſto, Rynek 7, gegen Zahlung von 3,00 Zl. 
erhältlich. Offerten müſſen in geſchloſſenen und verſiegelten 
Kuverts mit der Aufſchrift „Oferta na prace przy budowie 
ſzkoly rolniezej zenſkiej w Malinowie“ ſpäteſtens bis zum 
27. Janvar d. J., mittags 12 Uhr, an obengenanntes Amt 
(Urzad Budownietwa Naziemnego w Nowemieseie nad 
Drmeca) eingereicht werden. An dieſem Termin findet die 
Offnung der Offerten in evtl. Gegenwart der Bewerber 
ſtatt. Den Bewerbungen iſt eine Quittung der Kaſa Skar⸗ 
bowa über eine in Höhe von 1500 Zloty in Bargeld oder 
Wertpavieren hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. 

h. Strasburg (Brodnica), 10. Januar. Am Freitag, 
3. d. M., fand hier die erſte Sitzung des neuen 
Stadtparlaments ſtatt. Der Vertreter des Bürger⸗ 


Haudſchlag. Darauf ſchritt man zur Wahl des Präſidiums. 
Gewählt wurden mit Stimmenmehrheit Kaufmann Gonez 
zum Vorſitzenden, Gymnaſialdirektor Dr. Malieki zum 
Stellvertreter, Bäckermeiſter Pſuty zum Schriftführer ind 
Kaufmann Wilczewſki zum Stellvertreter. Den Hauptpunkt 
der Tagesordnung bildete die Wahl von 5 Mitgliedern zum 
Kreistag. Eingereicht waren vier Kandidatenliſten, von 
denen eine für ungültig erklärt wurde. Aus der Wahl 
gingen hervor: Kontrolleur der Kreiskrankenkaſſe Strehl, 
Kaufmann Bizan, Maurer Bilinſki, Schuhmacher⸗ 


Graudenz. 


Heute vorm. 10 Uhr entſchlief nach F 
kurzem Krankenlager mein lieber! 
Mann, unſer herzensguter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 
Rentier 


Wilhelm Lutz 


im Alter von 56 Jahren. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
Frau Meta Lutz geb. Lippe 


Manikure 
Spezialität 


woch, dem 15. Januar, nachm. 3 Uhr 
von der Leichenhalle des evgl. Fried⸗ 
boſes am Gtadtwalde aus ſtaft. 92 


J. Bayer, Dragasz 
Moderne Herrenschneiderei 


Beste Verarbeitung. 1676 Solide Greise. 
97 Erudziadz. 


meiſters Mech lin, verpflichtete die Stadtverordneten durch 


un 
Friseursalon Figaro 
Sehuhmacherstr. 14. 


Gemülejamen 
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\ow. alle ander. Säme⸗ 
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ausländiſchen Züchtern]! 
eingetroffen. Katalog 
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Vergebung Das ſtaatliche Hochbauamt will die 
Tiſchlerarbeiten an dem Bau der Landwirtſchaftlichen 


Gute Ond sation 


Heinz Lutz 1 an 9 Bubikopf: | werden 
Annelieie Lutz J Kinder. „Haarschn 
Grudzigdz. den 11. Januar 1930, nn ur rt, 
Die Beerdigung findet am Mitt- 8 0 we 


Piano: 


„Montblanc“ 
boldfüllhalter 


Der 
halter mit 
Goldfeder 


Papierhandlung, Büro- 


Reparaturen sämtlich. 
Goldfüllfeder-Systeme 


ausgeführt. h 


8000 zi 


zur Löſchung d. J. u. Il. 
Hppoth, auf ein Grund» 
ſtück 8 Df. u. 1.85740. 
geſucht. Off. u. A. 85749.) Jahresbericht. 
Anr.-Exp. Wallis, lorun. en ungsprüfer u. i 
des Vorſtandes und Beirates. 5 Verichiedenes 


N Wollzähliges Erscheinen aller 2 
immer⸗Bohng.] Vereinsmitglieder ſehr erwünſcht. 
Bei Beſchlußunfähigteit wir hiermit zu 
„ Uhr eine zweite Beriammlung mit derselben 


Tagesordnung einberufen, die ohne Nückſent 
ahl der erſchienenen Mügtteder bee 


G eſucht ſchöne 


3 
nebit Bedingung an 


Nr. 10. 


empfiehlt in hervorragender 
Ausführung, auch auf bequeme 
Ratenzahlung. 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56. 


meiſter Kwiatkowſki und Landwirt Dr. Sindowfſki. 
— Die ſtaatliche Oberförſterei Zbiezno veranſtaltet im Mo⸗ 
nat Januar nachſtehende Holzverſteigerungen: am 
Dienstag, 14., in der Gaſtwirtſchaft Dejewſki in Zbiezno, 


am Dienstag. 21., im Bahnhofshotel in Goßlers⸗ 
hauſen GJablonowo) und am Dienstag, 28. in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft Trojanowſki in Kon ojad (Konojady!. Ver⸗ 
kauft wird Nutz- und Brennholz aus dem Wirtſchaftsjahr 
1930. 

p. Tuchel (Tuchola), 11. Januar. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde Dr. med. Prais mit 8 
gegen 7 Stimmen zum Stadtverordneten vor⸗ 
ſteher gewählt, Stellvertreter wurde der Gerichtsgehilſe 
Piotrowfſki, Schriſtführer der Oberpoſtſchaffner i. R. 
Muſzynſki. Feſtgeſetzt wurden laut Antrag des hieſi⸗ 


gen Magiſtrats die Preiſe für die Produkte der ſtädtiſchen 


Gasonſtalt wie folgt: 1 Kubikmeter Gas zu Leucht⸗ und 


Bet: zwecken 0,58 Zloty (bis jetzt 0,35), 1 Zentner Koks 
2,50 oty, 1 Zentner Teer 9,00. Zwecks Erhebung der 


Hund teuer wurde ſolgender Beſchluß gefaßt: Steuerfrei 
find Hof⸗ und Hütehunde; die Steuer für den erſten Hund 
beträgt 10,00 Zloty, für den zweiten 30,00 Zloty, für jeden 
weiteren Hund 60,00 Zloty. Das vom Magiſtrat einge⸗ 
brachte Reglement zum Statut über die Armenverwaltung 
wurde mit kleinen Abänderungen angenommen. Zur Be⸗ 
kanntgabe ae'angte ein Schreiben, nach welchem die Volks⸗ 
ſchulen in Tuchel, Neu-Tuchel und Koflinka in einheitliche 
Verwaltung genommen werden, jedoch bleiben in Neu⸗ 
Tuchel und Koflinka die Schulen für die Unterſtufenklaſſen 
beſtehen. Der Magiſtrat gab ferner bekannt, daß nunmehr 
die Genehmigung von der Wojewodſchaft eingelaufen wäre, 
die der Stadt geſtattet, bei der hieſigen Kreisſparkaſſe eine 
Anleihe in Höhe von 50 000 Zloty zwecks Beendigung der 
Bauarbeiten im neuen Stadthauſe aufzunehmen. Bekannk⸗ 
lich batte die Stadt bereits vor längerer Zeit ihren dies⸗ 
bezüglichen Antrag zurückgezogen. Abgelehnt wurde ein 
Antrag des Touriſtenklubs in Polen zwecks Bewilligung 
einer Summe zum Bau von Erholungsheimen. 

m. Dirſchan (Tezew), 12. Januar. Ein Unglücks⸗ 
fa ll ereignete ſich geſtern gegen 2 Uhr auf dem Rangier⸗ 
bahnhof Stangenberg. Der 20 Jahre alte Rangierer Joh. 
Görſki wohnhaft in Mühlbanz hieſigen Kreiſes, geriet 
während Ausübung ſeines Dienſtes unter die Räder des 
Rangierzuges, wobei dem Unalücklichen beide Hände 
abgefahren wurden. Der Verletzte wurde ſofort ins 
hieſige Vinzenzkrankenhaus eingeliefert. — Geſtern morgen 
gegen 6 Uhr wurde die hieſige Freiwillige Feuerwehr zu 
einem Brande alarmiert, welcher im Hauſe des A vo⸗ 
thekenbeſitzers Schulz ⸗ Rembowſki, an der Ecke der 
Danziger⸗ und Brückenſtraße, ausgebrochen war. Am Tage 
zuvor hatte der Schornſteinfeger beim Säubern des Schorn⸗ 
ſteins den Ruß tief binabgeſtoßen, welcher durch ein offen 
ſtehendes Türchen des Kanals zu den im Keller lagernden 
Kohlen gelangte und dort einen Brand hervorrief. der von 
der Feuerwehr im Keime erſtickt wurde, ohne einen nen⸗ 
neuswerten Schaden hervorzurufen. — Am Abend des⸗ 
ſelben Tages wurde die Feuerwehr nach der Wieſenſtraße 
geruſen. Hier handelte es ſich jedoch um einen blinden 
Alarm, welcher jedenfalls von mutwilligen Burſchen her⸗ 
vorgerufen wurde. — Nach längerer Zeit paſſierte geſtern 
unſeren Bahnhof wieder ein Auswanderertrans⸗ 
port von zufammen 370 Perſonen, die vorläufig im Aus⸗ 
wandererlager in Neuſtadt untergebracht wurden, um von 
dort nach Kanada zu gelangen. — Bis Sonnabend, 18. Ja⸗ 
nuar, iſt des Nachts die Adler-Apotheke, am alten Markt 
gelegen, geöffnet. 
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Verbrecher auf dem Friedhof. 
Abermalige Verhaftung der Gebrüder Saß. 


Faſt ein Jahr iſt verſtrichen, ſeit an einem Montag, dem 
28. Januar 1929, der große Einbruch in die Treſorräume 
der Diskonto⸗Geſellſchaft in der Kleiſtſtraße, Berlin, ent⸗ 
deckt wurde. Wie noch erinnerlich ſein wird, hatten dort 
routinierte Geldſchrankeinbrecher mit den 
modernſten Werkzeugen in wochenlanger Arbeit 


im Keller unter den Bankräumen einen Gang und 
Schacht ausgehoben, 


der ihnen den Zugang zur Silberkammer und weiter zu den 
Treſorräumen ermöglichte. Die 170 Fächer des Treſor⸗ 
raumes waren ausnahmslos aufgeſchweißt oder aufgebrochen 
und ihres wertvollſten Inhaltes beraubt. Auf den Pfen⸗ 
nig genau hat ſich niemals feſtſtellen laſſen, was an Geld 
und Geldeswert damals geſtohlen wurde. Wochenlang 
forſchten die Beamten des Geldſchrankdezernats nach den 
Tätern, die nur in den Kreiſen der Fachleute zu ſuchen ſein 
konnten. Unter dem Verdacht, den großen Einbruch verübt 
zu haben, wurden ſchließlich zweit Brüder, Franz und 
Erich Saß, aus der Birkenſtraße 57 feſtaenommen. Alle 
Verhöre verliefen aber ergebnislos, und am 7. April 
wurde von der Staatsanwaltſchaft Aufhebung des Haft⸗ 
beſehls verfügt. Von dem geſtohlenen Gute iſt bis heute 
nichts zutage gekommen. 

Jetzt iſt die Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizei er⸗ 
neut auf die Gebrüder Saß gelenkt worden. Ein be⸗ 
deutungsvoller Fund wurde auf Charlottenburger 
Gebiet in der Cauerſtraße gemacht. Dort liegt, von der 
Cauer⸗, der Berliner⸗, der Guericke- und der Straße am 
Volkshauſe begrenzt, ein Block von Grundͤſtücken. Die Ecke 
an der Berliner- und Cauerſtraße nimmt das Kaiſerin⸗ 
Auguſta⸗Gymnaſium ein. Ihm folgt an der Berliner 
Straße das Hauptzollamt Charlottenburg, die Moabiter Ar⸗ 
beiterbank und die Filiale der Konſumgenoſſenſchaft. An 


die Straße am Volkshauſe ſtößt auf einer Seite das Ge⸗ 
‚lände des alten Begräbnisplatzes der Luiſen⸗ 


Gemeinde, das mit ſeinen gegenüberliegenden Mauern 
wiederum an das Schulgrundoͤſtück angrenzt. Anwohner 
hatten nun vor einigen Nächten Klopfgeräuſche gehört und 
von dieſer Wahrnehmung die Polizei verſtändigt. Es wurde 
nachgeforſcht, und die Entdeckung übertraf jede Erwartung. 

Auf einem abgelegenen Teil des Schulhofes, der den 
Schülern nicht zugänglich iſt, lag ein großer Haufen 
Sand, der, wie beobachtet wurde, von Tag zu Tag auf 
unerklärliche Weiſe wuchs. Schließlich hatte die Sand: 
menge einen Umfang angenommen, daß man ſie auf etwa 
10 Fuhren ſchätzen konnte Unter dem Haufen fand man 
verrottete Grabkränze und das ließ darauf ſchlie⸗ 
ßen, daß der Sand von dem benachborten Friedhof her⸗ 
ſtammte. Nachfragen ergaben dort, daß dort ſeit 1½ Jahren 
kein neues Grab mehr ausgehoben worden war. 


Ein Zufall brachte dann die endgültige Aufklärung. 


Ein Kriminalbeamter, der, auf einer Leiter ſtehend, die 
Umgebung der Friedhofsmauer beſichtigte, verlor plötzlich 
den Halt, die Leiter glitt unter ihm fort in ein tiefes Loch. 
Jetzt hatte man den Eingang zu einem unterirdiſchen Stollen 
gefunden. 

Durch ein Brett war er verdeckt, das mit Sand vom 
Wege und Steinen unſichtbar gemacht war. Senkrecht hatten 
die immer noch unbekannten Täter die Erde ausgehoben 
und einen ſchmalen Gang hergeſtellt. Er war ſo eng, 
daß nur ſchlanke Leute hindurchkommen konnten. Unter der 
Friedhofsmauer hindurch führte er bis zum Schulgrund⸗ 
ſtück und öffnete ſich dort ſchließlich zu einer Art Keſſel, der 
etwa 3½ Meter hoch und 2 Meter breit iſt. Die Decke dieſes 
Keſſels bildete der zementierte Fußboden eines ehemaligen 
Ziegenſtalles. So waren die „Maulwürfe“ gegen Einſturz 
von oben geſichert. Um aber einen zweiten Ausgang 
zu haben, führte von dem Keſſel wieder ein ſchmaler Gang 
zu dem Sandhaufen auf dem abſeits gelegenen Teil des 
Schulhofes. Auch hier war der Ausſtieg mit Zweigen mas⸗ 
kiert. In dem Höhlenkeſſel war alles vorhanden, eine 
Sturmlampe, Bretter zum Abſteifen der Wände, Hammer, 
Säge und Nägel, zwei Eimer, wahrſcheinlich zum Fort⸗ 


Unbekannte Könige. 


Seine Majeſtät Sydney II. — Ein Schneiderlehrling wird 
indiſcher Maharadſcha. — Auch Europa hat einen namen⸗ 
loſen Herrſcher. — Eine Republik wird geſucht. 

Von Paul Diner⸗Denes. 


Unbekannte Könige — ja, auch ſolche gibt es. Könige, 
von denen nicht einmal der Gothaer Almanach weiß, und 
die dennoch ſouveräne Herrſcher in ihrem Lande, Gebieter 
über Tod und Leben ihrer Untertanen ſind. Solch unbe⸗ 
kannte Könige lebten und leben heute noch auf dieſer Erde 
in recht großer Anzahl, und damit man ſie finde, braucht 
man nicht nach dem dunkelſten Afrika, zu den ſchwarzen 
Stammeshäuptlingen gehen. 

Die namenloſen Herrſcher ſind waſchechte Europäer oder 
Amerikaner, Abenteurer ganz großen Stils, die in fremden 
exotiſchen Ländern ihr Glück ſuchten und es tatſächlich auch 
fanden. Sie zogen auf einen Beutezug aus, hofften, reich 
beladen mit verſchiedenen Schätzen, wieder heimzukehren, 
und ſtatt der zu erraffenden Schätze eroberten ſie ein ganzes 
Land mit all ſeinem Reichtum, wurden Begründer neuer, 
unbekannter Dynaſtien. 

Vor 70 Jahren erlitt ein ſchottiſcher Abenteurer Mac 
Henderſon in der Nähe der Malayiſchen Inſelgruppe Schiff⸗ 
bruch. Die ganze Beſatzung kam bei der Kataſtrophe ums 
Leben. Henderſon hatte aber Glück, und die Eingeborenen 
der Infel Cocos mußten den Preis dieſes Glückes bezahlen. 

Die Inſelbewohner führten zu dieſer Zeit ein idylliſches 
Leben, unbeſchwert von den verſchiedenen Segnungen der 
Ziviliſation. Mit Henderſons Ankunft änderte ſich aber 
alles. Der Abenteurer verſtand das Vertrauen der Natur- 
finder zu gewinnen, und ehe ein Jahr vergangen war, 
wurde er zum König der Inſel gewählt. 

Nun begann eine regelrechte Gewaltherrſchaft. Mae 
Henderſon, der bet der Krönung den Namen Sydney I. ans 
nahm, ließ ſich „Majeſtät“ nennen und machte ſeine neuen 
Untertanen mit den Errungenſchaften der Ziviliſation be— 
kannt. Er ging auf Beutezüge aus, organiſierte ein „mo⸗ 
dernes“ Heer. Schnell faßte die Dynaſtie derer der Sydney 
ſeſten Fuß. Nach einer fünfjährigen Regierungszeit hatte 
dann Sydney J. die Tochter eines malayiſchen Stammes: 
häuptlings geheiratet, und bald darauf wurde ein Throu⸗ 
erbe geboren. Dieſer Thronerbe ſtudierte in London und 


daß Kräfte 


ſchaffen des Sandes und eine Serie von Einbruchswerk⸗ 
zeugen. 

Mehrere Nächte hindurch beobachteten nun die Kriminal- 
beamten dieſe Höhle, da fie beſtimmt damit rechneten, daß 
die Gräber wiederkommen und die Arbeit fortſetzen 
würden. Dieſe Vermutung war um ſo mehr gerechtfertigt, 
als die Anwohner kürzlich zur Nachtzeit einen verdächtigen 
Lichtſchein auf dem Friedhof bemerkt hatten. So mußte 
man damit rechnen, daß die Grabung bald wieder auf⸗ 
genommen würde. In der Nacht zu Freitag bezogen wieder 
mehrere Beamte mit Hunden den 


Beobachtungspoſten in einem Totengräberhäuschen. 


Die anderen waren im Gymnaſium jenſeits der Mauer 
untergebracht. Die klare Mondnacht gewährte einiger⸗ 
maßen einen Überblick über das mit Bäumen und Büſchen 
beſtandene Friedhofsgelände. Tatſächlich tauchten auch, von 
der Cauerſtraße her kommend, zwei Männer auf, die 
aber, ehe ſie in das Loch hinabſtiegen, die ganze Um⸗ 
gebung abſuchten. Durch einen Spalt in der Holz⸗ 
tür des Totengräberhäuschens erkannten ſie die Kriminal⸗ 
beamten; denn plötzlich raſten ſie wie gejagt davon. Eine 
wilde Jagd ging über den nachtſtillen Friedhof. Die 
Verfolgten waren mit dem Gelände vertraut und rannten 
zwiſchen den Gräbern dahin auf die Mauer zu. Die 
Kriminalbeamten folgten ihnen, ſo ſchnell ſie konnten, waren 
aber im Nachteil. Sie erkannten jedoch im Mondlicht deut⸗ 
lich die Geſichter der Flüchtlinge als die des Franz und 
Erich Saß. An den Gebrauch der Schußwafſe war nicht 
zu denken, es lag die Gefahr vor, daß die Geſchoſſe in die 
Fenſter der gegenüberliegenden Häuſer ſchlagen würden. 
Die Gejagten hatten anſcheinend an alles gedacht. An 
einer beſtimmten Stelle der Mauer hatten ſie aus Stei⸗ 
nen einen Tritt zurechtgemacht, der es ihnen er⸗ 
möglichte, raſch über die Mauer hinwegzuſetzen. Ehe die 
Kriminalbeamten dieſe Stelle finden konnten, waren die 
Gebrüder Saß verſchwunden. 

Die Verfolger eilten, ſo ſchnell es gehen wollte, zur 
Wohnung der Brüder nach der Birkenſtraße 7. Eine 
knappe Dreiviertelitunde ſpäter kamen die Brüder dort an. 
Sie waren, wie auch auf dem Friedhof, ohne Kopfbe⸗ 
deckung, hatten aber in einem noch unbekannten Ditartier 
in der Zwiſchenzeit dte Anzüge gewechſelt. Ihre 
gute Kleidung konnten ſie bei der Erdarbeit natürlich nicht 
anziehen. Auf dem Friedhof waren ſie ohne Mäntel ge⸗ 
weſen, jetzt trugen beide Überzieher. Franz und Erich Saß 
wurden vorläufig feſtgenommen und ſoſort nach 
dem Polizeipräſidium gebracht. Sie verweigern jede 
Antwort, leugnen zwar nicht, auf dem Friedhof. geweſen 
zu ſein, geben es aber auch nicht direkt zu. 

Daß ſie von der Eroͤhöhle aus noch weitergraben 
wollten, it un wahrſcheinlich. Vielmehr werden ſie 
den Zweck verfolgt haben, ſich hier ein Verſteck zu ſichern, 
deſſen Entdeckung ſo gut wie ausgeſchloſſen war. Ob ſie 
einen neuen Streich planten und ob er vielleicht dem 
nahe gelegenen Hauptzollamt gegolten hätte, iſt eine 
Frage, die ſich noch nicht beantworten läßt. Was auch 
immer ihre Beute ſein mochte, ſo war das Verſteck 
günſtig; denn niemand würde fo leicht auf den Gedanken 
gekommen ſein, nach Diebesgut auf dem Friedhof oder auf 
einem Schulhof zu ſuchen. Es iſt daher keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Gebrüder Saß eines der \ 


Erbbegräbniſſe als unterirdiſche Schatzkammer 


ausgenutzt haben. Damit würde die unterirdöifhe Anlage 
ſehr gut in Einklang zu bringen ſein, da dieſe Lediglich dei 
Charakter eines Zufluchtsortes und Zugangsweges trägt. 
Die Kriminalpolizei hat bei ihren weiteren Ermittelungen 
dieſe Annahme in den Bereich der Möglichkeit gerückt und 
den ganzen Friedhof am Sonnabend nachmittag bis zum 
Einbruch der Dunkelheit gründlich abgeſucht. Allerdings 
wird es ſehr ſchwer ſein, das zweite Verſteck zu finden, 
wenn dazu eines der alten halbverfallenen Gräber benutzt 
ſein ſollte. Trotzdem hat die Kriminalpolizei am Sonntag 
ihre Sucharbeit ſortgeſetzt. Der Friedhof ſteht Tag und 
Nacht unter ſcharſer Bewachung, da befürchtet werden muß, 
am Werke ſind, die Spuren zu ver⸗ 
wiſchen. 


unbekannte Dynaſtie, zu gründen. 

Aber auch ein Schneiderlehrling kann mitunter das 
Glück haben, Begründer einer Dynaſtie zu werden. Der 
Italiener Paolo Solaroli war einfacher Schneiderlehrling in 
Piemont. Eines Tages faßte er einen großen Entſchluß. 


Er wanderte nach Indien, nach Sardhan aus. Sein Aben⸗ 


teurerblut hieß ihn, dieſes Wagnis unternehmen. 


Man ſchrieb damals 1855. Paolo kam in Sardhan an 
und wurde dort zum Hofſchneider des Maharadſcha. Paolo 
war nun glücklich. Aber er wollte noch höher hinauf. Er 
beſchloß, ſich ſelber eine prunkvolle Galauniform zu bauen. 
Dem Maharadſcha gefiel die Uniform. Da er inzwiſchen 
auch ihren Träger lieb gewonnen hatte, ernannte er ihn 
kurz entſchloſſen zum General. Nun war das Schickſal des 
Schneiderlehrlings entſchieden. Er heiratete die Tochter des 
Maharadſchas, und als dieſer ſtarb, übernahm er die Re⸗ 
gierung. 

Der Schneiderlehrling⸗Maharadſcha war aber ein vor⸗ 
ſichtiger Mann. Er wußte, daß er ſeine Krone nicht lange 
behalten würde. Und als die „Indiſche Geſellſchaft“ auch das 
Gebiet von Sardhan ihr eigen nennen wollte, verkaufte er 
dieſes für 30 Millionen Frank. Nun kehrte er mit ſeiner 
Gattin nach Italien zurück und lebte dort das Leben eines 
Grand⸗Seigneurs. Vor 40 Jahren ſtarb er dann in 
Voghera (Provinz Pavia). Noch heute erzählt ſich das Volk 
allerlei Legenden über den Schneiderlehrling, der Maha⸗ 
radſcha wurde. 

Wenige werden wiſſen, daß es inmitten Europas auch 
ein Königreich gibt, das ſozuſagen im Verborgenen blüht. 
Fragt man einen Geographen, wo das Königreich Tavolara 
liegt, fo wird er aller Wahrſcheinlichkeit nach keinen Beſcheid 
wiſſen. Und dennoch, Tavolara liegt inmitten der zivili⸗ 
ſierten Welt. Unweit der Oſtküſte Sardiniens ragt aus dem 
Meere ein kleines Inſelchen heraus, das ſeit 80 Jahren eine 
eigene Dynaſtie beſitzt. Allerdings hat das Juſelchen nur 
800 Einwohner, die lauter einfache Hirten und Fiſcher ſind, 
aber ihr König iſt ſouverän, und ſelbſt Italien reſpektiert 
die Hoheitsrechte des Herrſcherhauſes. 

Intereſſant iſt nun die Geſchichte der Dynaſtiebildung. 
Vor 110 Jahren ſiedelte ein gewiſſer Giuſeppe Barthelomi 


0 


Die Duplizität der Fälle. 
Verbrecherhöhle auf einem lettiſchen Friedhof. 


Ein fünfſtündiges nächtliches Feuergefecht mit Ver 
brechern ſpielte ſich, wie die „D. A. 3.” aus Riga meldet, 
dieſer Tage auf dem kleinen livländiſchen Land⸗ 
friedhof in Serbigal ab. Ein Vorübergehender bes 
merkte abends dort einige verdächtige Geſtalten und benach⸗ 
richtigte den Ortspoliziſten, der mit drei bewaffneten Selbſt⸗ 
ſchutzleuten die Unterſuchung aufnahm. Als der Beamte 
mit einer Taſchenlaterne den Friedhof abſuchte, ertönten 
plötzlich aus einem Erbbegräbnis mehrere 
Schüſſe, worauf ſich die Verfolger hinter Grabhügeln 
verbargen und das Feuer erwiderten. Nach einiger Zeit 
kamen noch mehrere Selbſtſchutzleute zur Verſtärkung her⸗ 
an, worauf fünf Männer aus dem offenen Grabe 
hervorkamen und zur Friedhofskapelle hinübereilten. 
Einer von ihnen brach, von einer Kugel tödlich in den Kopf 
getroffen, zuſammen. Während zwei Verbrecher über die 
Friedhofsmauer entkamen, verſchanzten ſich die beiden 
Übriggebliebenen in der Kapelle und ſetzten nun ganze fünf 
Stunden lang den Feuerkampf mit den Polizeikräften fort. 
Erſt als einige Handgranaten in die Kapelle geworfen 
wurden, gaben die Verbrecher ihre Verteidigungsſtellung 
auf und unternahmen einen letzten Fluchtverſuch, beide wur⸗ 
den jedoch von tödlichen Kugeln erreicht. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß die drei Erſchoſſenen einer gefürch⸗ 
teten Verbrecherbande angehört hatten, die ſich im 
Keller der Friedhofskapelle eine mit allerlei Diebesgut aus⸗ 
geſtattete Wohnung eingerichtet hatte. 


Ein zweiter Izeanflug Köhls. 


Hauptmann Köhl und ſeine Gattin haben, wie aus 
Newyork berichtet wird, an Bord der „Bremen“ die Rück⸗ 
reiſe in die Heimat angetreten. Bei einer Abſchiedsfeier 
des Brooklyner Sängerbundes, deſſen Ehrenmitglied der 
Ozeanflieger iſt, hielt Köhl eine Anſprache. Er erklärte 
u. a.: „Wir denken in dieſer Stunde an unſere arme Hei⸗ 
mat, die durch Generation und Generationen ſchwerſte 
Opfer für etwas bringen muß, was ſie nicht gewollt hat. 
Wir waren es nicht, die dieſen ſinnloſen Krieg angezettelt 
haben.“ Zum Schluß kündigte Hauptmann Köhl an, daß er 
mit einer neuen, verbeſſerten „Bremen“ ſeinen zweiten 
Ozeanflug unternehmen wolle. 


der weiße Tod in China. 


15000 Menſchen erfroren. 

Newyork, 10. Januar. „Aſſociated Preß“ meldet aus 
Schanghai: Die Nachrichtenagentur Kuomin berichtet aus 
Peiping, daß in der Mongolei 15 000 Menſchen infolge der 
herrſchenden Kälte umgekommen ſeien. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alke Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Bermerk „Briefkaſten Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


P. D. Bromberg. Wenn Sie ſich in dem Vertrage mit dem 
Lehrchef den eventuellen Nachweis einer anderen Lehrſtelle oder 
eine eventuelle Entſchädigung nicht ausdrücklich ausbedungen 
haben, können Sie Anſprüche in dieſer Richtung nicht geltend 


machen. 

Burkat. Erbſchaften und Schenkungen bis 10000 Ztoty find 
für Abkömmlinge frei von Erbſchafts⸗ oder Schenkungsſteuer. 
Schwiegerſohn oder Schwiegertochter haben bei Erbbeträgen bis 
10000 Zloty 7 Prozent Steuer zu zahlen. 

L. B. 100. 1. Die 2000 Mark vom Juli 1922 ſind nicht einen 
Groſchen wert; Forderungen, die nach dem 1. Januar 1922 ent⸗ 
ſtanden und nicht hypothekariſch geſichert find, werden nicht auf⸗ 
gewertet. 2. Sie können das Geld vor dem Jahre 1932 fordern. 
3. Wenn die Hypothek durch ordnungsmäßige Kündigung fällig 
eworden iſt, können Ste geſetzliche Zinſen verlangen. 4. Der 

ächter iſt offenbar im Recht; er zahlt ſämtliche Steuern von dem 
Grundſtück, ſoweit er es gepachtet hat; das, was er nicht in Pacht 
hat, nämlich die Hälfte des Hauſes, geht ihn nichts an. 5. Wir 
kennen die Gründe nicht, die Ihr Bruder für ſeine Forderung 
auf Rückgabe des Grundſtücks geltend macht, können deshalb auch 
nicht die Chancen eines Prozeſſes beurteilen. 


von Korſika auf die damals unbewohnte Inſel über. Einige 
Fiſcher und Hirten folgten ihm, und das Inſelchen hatte 
bald 200 Einwohner. Zu jener Zeit herrſchte in Tavolara 
ein patriarchaliſches Regime. Um das jeweilige Oberhaupt 
der Familie Barthelomi ſcharten ſich die Einwohner und 
folgten widerſtandslos all ſeinen Anordnungen. Vor 
80 Jahren fand dann Carlos, der Sohn von Giuſeppe, den 
Zeitpunkt für gekommen, um aus der Inſel ein Königreich 
zu machen. Er nannte ſich alſo Carlo I, und der damalige 
König von Sardinien, Carlo Alberto, verlieh ihm den Titel 
„Maſeſtät“. Vor zwei Jahren war Tavolara der Schauplatz 
eines wichtigen Ereigniſſes. König Paul J. ſtarb und fein 
Sohn Paul II. beſtieg unter dem Jubel der Bevölkerung 
den Thron feiner Väter. Damals hatte man in der europäi⸗ 
ſchen Preſſe zum erſten Male von dieſem Königreich Kennt⸗ 
nis genommen. 


Aber es gibt nicht nur unbekannte Herrſcher, ſondern 
auch unbekannte Länder. Zu Ende des vorigen Jahr- 
hunderts ſuchten die Franzoſen vergeblich auf ſämtlichen 
Landkarten eine Republik Counani. Und wenn auch der 
Präſident dieſer Republik vorhanden und allgemein bekannt 
war, die Republik konnte nicht gefunden werden, weder auf 
der Landkarte, noch in der Wirklichkeit. 


Auch heute noch laufen in Frankreich alte Herren her⸗ 
um, die Auszeichnungen dieſer nicht vorhandenen Republik 
beſitzen. Die Auszeichnungen wurden ihnen vom Präſiden⸗ 
ten Jules Groß gegen Zahlung kleinerer und größerer Be⸗ 
träge verliehen. Jules Groß, der die kühne Behauptung 
aufſtellte, daß ſeine Republik in der Nähe Franzöſiſch⸗ 
Gouyana liege, brachte es ſogar zuwege, mit dem Kaiſer von 
Braſilien, als dieſer in Paris weilte, in diplomatiſche Ver⸗ 
bindung zu treten. Jules Groß lebte als Präſident dieſer 
nicht exiſtierenden Republik in Saus und Braus, und erſt 
nachdem er das Zeitliche ſegnete, kam man darauf, daß die 
Republik Counani nur in feiner Phantaſie vorhanden war. 
Der Großinduſtrielle Garmot aus Gouyana wollte nämlich 
die ſagenhafte Republik ausfindig machen. Er rüſtete alſo 
eine Expedition aus, ging auf die Suche und fand nach 
langem Suchen ſtatt Counant ein Sumpfgebiet mit einer 
Einwohnerzahl von ſechs Sträflingen, die aus der Straf— 
kolonie dorthin flüchteten. 


— — — 


Wirtſchaftlich 


Erhöhung des deutſchen Zolls für Roggen 
und Weizen? 


Wie aus Berlin berichtet wird, hat der Reichsernährungs⸗ 
miniſter die Reichsregierung erſucht, den Zoll auf Weizen und 
Spelz möglichſt ſofort auf 9,50 RM. für den Doppelzentner, den 
für Roggen auf 9 RM. feſtzuſetzen, da ſich ergeben hat, daß die 
Preiſe vom 1. September bis zum 31. Dezember vergangenen 
Jahres nur eine Durchſchnittshöhe von 229 RM. für Weizen und 
179 RM. für Roggen erreicht haben. Das Kabinett wird in den 
nächſten Tagen in einer Sitzung zu dem Antrag des Reichs⸗ 
ernährungsminiſters Stellung nehmen. Es beſteht kein Zweifel, 
daß es ſeine 8 wird. 

Die Maßnahme des Reichsernährungsminiſters entſpricht den 
Beſtimmungen der Tarifnummer 1 des neuen Zollgeſetzes 
vom 22. Dezember 1929, wo es in der Anmerkung heißt: „Wenn 
die Entwicklung des Roggenpreiſes es erfordert, hat die Reichs⸗ 
regierung den Zollſatz bis auf den Betrag von 3 RM. für einen 
Doppelzentner herabzuſetzen oder bis auf den Betrag von 9 RM. 
für einen Doppelzentner heraufzuſetzen. Hierbei hat ein Preis 
von 230 RM. je Tonne als Durchſchnittspreis zu gelten. Die 
Notwendigkeit einer Anderung des Zollſatzes iſt jeweils ſpäteſtens 
nach Ablauf einer Friſt von vier Monaten zu prüfen; die erſt⸗ 
malige Prüfung erfolgt auf Grund der durchſchnittlichen Preis⸗ 
entwicktung vom 1. September bis 31. Dezember 1929.“ Der 
Tarifnummer 2 des Zollgeſetzes iſt eine gleiche Anmerkung für 
Weizen und Spelz a in der die Zollſätze auf 3,50 bzw. 
9,50 feſtgeſetzt find und der Durchſchnittspreis auf 260 RM. 


Die Auslandsverſchuldung Polens. 


In der Aufnahme von polniſchen Auslandsanleihen kann man 
zwei Perioden unterſcheiden, welche durch die Stabiliſierung der 
Währung voneinander getrennt werden. Die Anleihen der erſten 
Periode wurden zu ſehr günſtigen Bedingungen gewährt. (Niedri⸗ 
ger Zinsfuß, keine Verpfändung von Staatseigentum, 
Garantieklauſel uſw.) Sie waren Warenanleihen, abge 
ſehen allein von der ſechsprozentigen Dollaranleihe, die unter den 
amerikaniſchen Nationalpolen gegen Barzahlung zum Parikurs 
placiert wurde, und im Jahre 1940 auf einmal zurückzuzahlen iſt. 
Die übrigen Auslandsanleihen dieſer Periode wurden unmittel⸗ 
bar von den betreffenden ausländiſchen Regierungen gegeben und 
auf das Jahr 1925 rückzahlbar geſtellt. Daneben wurden noch 
einige Privatdarlehen von geringerer Höhe in Amerika, Frankreich 
und Italien aufgenommen. Die Stabiliſierung der Währung in 
Polen im Jahre 1924 brachte die Notwendigkeit mit ſich, die Aus⸗ 
landsſchulden. insbeſondere die Schulden Polens an die Ver⸗ 
einigten Staaten (welche 69 Prozent aller Schulden Polens aus⸗ 
machten) zu regeln. An der Konferenz zwecks Regelung der 
europäiſchen Kriegsſchulden der ſtegreichen Länder nahm auch Polen 
teil und ſchloß dann am 14. 11. 1924 in Waſhington ein neues 
Schuldenabkommen. Hierbei wurde die Höhe der damals beſtehen⸗ 
den polniſchen Schuld 88 den Vereinigten Staaten von 
— auf 178560 000 Dollar unter folgenden Bedingungen feſt⸗ 

Zurechnung der rückſtändigen Zinſen zum Kapital unter An⸗ 
rechnung eines Zinsfußes von 4 Prozent; Verzinſung 3 Prozent 
lährlich? Amortiſations dauer 62 Jahre. 

In den Haushaltsplan Polens von 1929/0 wurde die Amorti⸗ 
ſationsrate für diefe konſolidierte Anleihe mit 26,7 Millionen Zloty 
vorgeſehen. Behufs Regelung der volniſchen Schulden an euro⸗ 
päiſche Staaten, wurde am 10. 12. 1924 in London ein Vertrag 
zwiſchen Polen einerſeits und England, Norwegen, Schweden, 
Dänemark, Holland, Frankreich und der Schweiz andererſeits über 
die Konſolidierung derjenigen Schulden geſchloſſen, die Polen unter 
Vermittlung des Internationalen Kreditkomitees in Paris am 
22. 4. 1920 aufgenommen hatte und deren Rückzahlung am 1. 1. 1925 
erfolgen ſollte. Die Höhe diefer Schulden war folgende: 


keine 


| Es betrug 
die in dem Haushaltsplan 1929/50 


Gläubigerland Schuldbetrag teh N 

vorgeiehene | : 

Amortijation | Berainnung 
England 121 598 745 21 6979 174 zt 9 901 252 2. 
Norwegen. 16066710 „ 1448 844 „ 2251746 „ 
Dänemark Ir 398 691 „ 39 838 „ 47 916 „ 
Schweiz 94774 „ 4649 „ 7224 
Schweden 3 152 002 35 651 „ 872 0583 ',. 


111 500 922 2 | 3 456 15% 1 13080508 2 
Die Geſamthöhe der bis dahin berechneten polniſchen Aus⸗ 


landsanleihen ergibt ſich aus folgender Tabelle: ö 


Höhe NAmortiſations⸗ Yerzinfung 
der Schuld quozen f. d. Jahr für das Jahr 
in zt 1929/31 (20 | 1929 in Zloty 


— — — — m — — 


1. Emiſſionsanleihen 
6% Dollaranleihe 
von 1920 100.728.395 — 10.680.000 
8% Dollaranleihe 
(Service Motor 1.750.322 ar vr 
Truck Comp.) 
2. die Schuld an aus · 
länd. Regierungen 
) Schuld an Amerika 924.940.800 7725 
„Schuld nach dem 
ertrag v. London 147.310.922 13.080.206 
e) Schuld a. Holland | 22.516.847 5.395.844 1.555.325 
4 Schuld an Italien 16.477.500 9.779.475 — 
3. die Schuld an Pri ⸗ 
datgläubiger 27.919.268 . = 


25.315.531 


—— — — 


1 Die Auslandsanleihen, die ſeit der Zlotyftabilifierung im Jahr 
f 4 aufgenommen wurden, zeigen gegenüber der Anflationszeit 
olgende Unterſchiede: . 4 

a Eine höhere Verzinſung, eine Sicherungsklauſel in der Geitalt 
r Verpfändung von Staatseigentum, eine Finanzierung nicht 
— Be ausländiſchen Regierungen, ſondern durch Bankkon⸗ 


Im Jahre 1924 wurden folgende Anleihen aufgenommen: 


a 1. Eine 7prozentige italienifde Emiſſtons⸗ 
dale e in Höhe von Millionen Lire. Die Amortiſations⸗ 
Einer wurde auf 20 Jahre beſtimmt. Als Sicherheit dienten die 
nnahmen des Tabakmonopols, das ganze Vermögen und die 
nnahmen des Staotes. Die Verzinfung für die erſten 5 Jahre 
de auf 4 Prozent, für die folgenden drei Jahre auf 3 Prozent 


ſeſtgeſetzt. 

2. Eine ßprozentige franzöſiſche Anleihe in 
Fuße von 10 Millionen Franks mit einer Idjährigen 
Waortiſationsdauer. Die Anleibe wurde in Maſchinen und anderen 
niche gewährt. Eine Verpfändung von Staatseigentum war hier 
dacdt vorgeſehen. Das Geſetz vom 11. 4. 1924 Belagte im Art. 1, 
fü das Staatsvermögen und die Staatseinnahmen als Sicherheit 

ir die gewährte Anleihe dienen ſollten. 

Re, Die Hohe dieſer Anleihe einſchließlich der von der franzöſiſchen 
109 erung von 1924 gewährten Anleihen bezifferte ſich am 31. 12. 
Hal) auf 987,4 Millionen Franks. In dem polniſchen Staatshaus⸗ 
leite für 1929/90 wurden für die Amortifationsraten dieſer Ans 
„en 6, Millionen Zloty und für die Verzinſung 4,3 Millionen 
ty A Fehr 
an 5. Im Jahr 1925 wurde eins Sprogentige Dollar- 
3 illtomen Dollar (ſoge⸗ 
Hunte „Diuon-Anleibe) aufgenommen. Nach dem Art, 2 bes daß 
a0 sklane diefer Anleibe dienenden Gefeges wurde beſtimmt, daß 
— illionen Aoty für den Eiſenbahnbau Verwendung finden und 
robo, Neſt ein iantliher Induſtriefonds als Kreditauelle für 
he uftions: und Baukredite gebildet werden folle. Die Cinnab- 
— daraus ſollten zur Deckung der Anleiheſchuld Verwendung 

— Der Art. 3 beſagte, daß die Eiſenkahneinnahmen und die 

andere ziſe und, falls dieſe Quellen nicht außreidhen ollten, auch 
Staatseinnahmen als Pfandobſekt für die Amortiſation 


in Höhe von 35 M 


e Rundſchau. 


ſollten. Die Höhe der Amor⸗ 
im polniſchen Budget für das 
die Verzinſung 9,9 Millionen 


und Verzinſung der Anleihe dienen 
tiſationsquoten dieſer Schuld beträgt 

> 1929/0 115 Millionen Zloty, 

oty. 
4. Auf Grund des Geſetzes vom 2. 8. 1926 (Art. 1) wurde der 
Schatzminiſter zur Aufnahme einer Anleihe bei der A.⸗G. 
zum Betriebe des 8 ündholzſtaatsmonovols tn 
Höhe von 6 Millionen Dollar mit einer 20 jährigen 


Amortiſationsdauer und 7 Prozent Verzinſung ermächtigt. Die 
Anleihe wurde durch ein Bankkonſorkium (Internattonal Mach 
Corporation) bewerkſtelligt. Die Amortiſation für das Jahr 


1029/30 beträgt 2,6 Millionen Ztoty und die Verzinſung 3 il⸗ 
lionen Zloty. . 

5. Am 18. 10. 1927 nahm Polen eine Anleihe (ſogenannte 
„Stabiliſierungsanleihe“) in Höhe von 72 Millionen Dollar auf. 
Nach dem Art. 6 der als Grundlage der Anleihe dienenden Ver⸗ 
ordnung wurden ſämtliche Zolleinkünfte zum Zwecke der Amortt⸗ 
ſierung und Verzinſung der Anleihe verpfändet. Die Bedingungen 
der Anleihe waren folgende: 7 Prozent Verzinſung, Emiſſions⸗ 
kurs 92, Rückzahlungspreis 10g, Amortiſationsdauer 20 Jahre. 
Dieſe Dollaranleihe wurde alſo zu ſehr ungünſtigen Bedingungen 
abgeſchloſſen, jedoch nicht ungünſtiger als die ſonſtigen „Stabili= 
ſierungsanleihen“, die Amerika nach dem Weltkriege den verſchiede⸗ 
nen europäiſchen Staaten gewährte. Die Verwendung der Anleihe 
wurde im einzelnen von den Anleihegläubigern vorgeſchriehen. und 
zur Bewachung der polniſchen Finanzen ein amerikaniſcher Finanz⸗ 
kontrolleur beſtimmt. Zu den wichtigen Beſtimmungen gehort auch 
die übernommene Verpflichtung, die polniſchen Eiſenbahnen in ein 
autonomes Unternehmen zu verwandeln, oder den Eiſenbahn⸗ 
betrieb zu kommerzialiſieren. Die Anleihe, die der polniſchen Re⸗ 
gierung zum großen Teil die freie Verfügung über ihre Finanz- 
und Verwaltungsangelegenheiten nahm, und den Staat in ſeiner 
Geſetzgebungshoheit einengte, war dennoch für Polen von großem 
wirtſchaftlichen Nutzen und erfüllte den Zweck der Stabiliſierung 
der finanziellen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Die Höhe der 
Amortiſationsquoten dieſer Anleihe für das Haushaltsjahr 1929/0 
beträgt 26,3 Millionen Zkoty, die Verzinſung 42,4 Millionen Ztoty. 

7. Zu den Verpflichtungen des polniſchen Staates gehört ſchließ⸗ 
lich noch die Übernahme eines Teils der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Schulden. Die Höhe dieſos Anteils betrug 
am 1. 1. 1927 36.6 Millionen Dollar. Als Amortiſationsquote 
wurden im Budget 1929/80 1,6 Millionen Zloty und als Ver⸗ 
zinfung 5,7 Millionen Zloty vorgeſehen. } 

Die geſamte Auslandsverihuldung Polens kann hiernach bis 
zum Jahre 1928 auf 4358 Millionen Dollar beziffert werden, für 
die im Budget 1929/90 eine Höhe der Amortifationsguoten von 
99,9 Millionen Zloty. und der Verzinſung von 98,8 Millionen 31. 
vorgeiehen iſt. Die Kursnotierungen der polniſchen Anleihen an 
der Newyorker Börſe zeigen weſentliche Kursverbeſſerungen. 
Sachlich läßt ſich dies wachſende Vertrauen kaum anders als durch 
eine Reflexwirkung der inneren finanziellen Konſolidierung Po⸗ 
lens erklären welche ſich in der Umwandlung der ſchwebenden 
Schuld in langfriſtige Anleihen und in der Herſtellung des Gleich⸗ 
gewichts im Staatshaushalt ausgewirkt hat. 


Die Enquete der polniſchen Regierung 
über regiſtrierte Pfandkredite für Agrarprodukte 


Auf Grund der Verordnung vom 22. 3. 1928 wurden in Polen 
regiſtrierte Pfandkredite für Agrarprodukte eingeführt. Die 
weſentlichſten Beſtimmungen dieſer Verordnung find folgende: 
Zur Vornahme der Pfandbeleihung find nach Art. 3 nur beſtimmte 
ſtaatliche Kreditinſtitute berechtigt (aommunalſparkaſen, Kreisſpar⸗ 
und Darlehnskaſſen, Kreditgenoſſenſchaften). Als Verpfändungs⸗ 
gegenſtände kommen nur Agrarprodukte aus eigener oder gepach⸗ 
teter Landwirtſchaft in Betracht (Art. 4. Die Vornahme der 
Verpfändung geſchieht durch einen amtlichen oder notariell be⸗ 
glaubigten Akt mit der Unterſchrift des Pfandkreditnehmers. Drit⸗ 
ten Perſonen gegenüber erlangt dieſer Pfandkredit Rechtsfähigkeit 
durch die Eintragung in das Pfandregiſter. Die e er⸗ 
bie auf Antrag des Kreditnehmers oder ⸗Gebers auf Grun der 

fandvereinbarumı beider Parteien. Eine Abſchrift des Vertrages 
wird beim zuſtändigen Regiſtergericht („Friedensgericht“) aufbe⸗ 
wahrt. Nach dem Art. 8 bleibt der verpfändete Gegenſtand im Beſitz 
des Kreditnehmers; die Identität des Pfandobjekts wird durch be⸗ 
ſondere Kennzeichen beſtimmt. 

Das Ziel dieſer preußiſchen Muſtern nachgebildeten Verord⸗ 
nung war, vor allem ſolche mittlere und kleinere Bauern in 
Zeiten ſchwankender Konjunktur oder ſchlechter Getreidepreiſe, 
durch die Bereitſtellung eines vorübergehenden ſtaatlichen Kredits 
mittels Verpfändung der Getreidevorräte von Zwangsverkäufen 
unmittelbar nach der Ernte abzuhalten, die keine Hypothekarkredite 
bei Kreditinſtitutionen aufnehmen könnten, weil dieſe Hypothekar⸗ 
ſicherheiten verlangen 
«Dieſe Abſicht der polniſchen Regierung ging nur zu einem ge⸗ 
wiſſen Teil in Erfüllung. Neben juriſtiſchen Schwierigkeiten ſtellte 
ſich auch eine ganze Reihe wirtſchaftlicher Mängel heraus, die zu⸗ 
nächſt in dem Inhalt der Verordnung ſelbſt, ſodann in der Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Rechtsverhältniſſe und Rechtsbegriffe innerhalb 
der polniſchen Teilgebiete ihre Begründung finden. Die jurifti- 
ſchen Fragen des Eigentumsinhalts, der Sicherheitsgeſtaltung, der 
eintretenden Kolliſions möglichkeiten zwiſchen dieſer Art des Re⸗ 
giſterpfandrechts und hypothekariſcher Verpfändung uſw. ſind in 
der Verordnung nicht genügend geklärt. Die reditgeber ver⸗ 
langen zudem eine doppelte Sicherh it, nämlich neben der Real⸗ 
ſicherheit (das Pfandobjekt) noch eine perſönliche Haftung in Ge⸗ 
ſtalt einer Wechſelverpflichtung von dem Schuldner, der hierdurch 
mit Mißtrauen erfüllt wird. Ferner ſind auch Fragen rein wirt⸗ 
ſchaftlicher Natur nicht präziſe durch die Verordnung geregelt, 
fo z. B. iſt es zweifelhaft, ob die Vorſchriften ſich auch auf tieriſche 
Erzeuaniſſe und Vieh erſtrecken, ferner, welche Getreidearten in 
Betracht kommen. Die Höhe der ſtatthaften Kredite iſt weder nach 
oben noch unten feſt begrenzt, vielmehr in das freie Ermeſſen der 
Kreditinſtitute Hayes Hier kreuzen ſich die Intereſſen des Stans 
tes ſelbſt mit denen der Kreditinitute. Während der Staat ein 
Intereſſe daran hot, daß vor allem die kleinen Bauern Kredite be⸗ 
kommen, it für die Kredttinftitute die Führung kleinſter Konten 
in großer Zahl meiſt unrentabel, da fie mit größeren General⸗ 
unkoſten verknüpft find, und das Beſtreben diefer Inſtitute geht 
deshalb dahin, nach Möglichteit größere Landwirte mit Krediten 
zu verſorgen. 

Zwecks Feſtſtellung und Beſeitigung dieſer Mängel veranſtal⸗ 
tete das polniſche Agrarminiſterium unlängſt eine Umfrage bei 
den in Betracht kommenden Banken und landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
nifationen. Neben dem Hinweis auf die angeführten Mängel 
deuteten verſchiedene landwirtſchaftliche Verbände darauf hin, daß 
die Verordnung zu viel ſuriſtiſche Fragen und Formalitäten ent⸗ 
halte, viel zu kompliziert ſei und dadurch für die meiſten kleineren 
Landwirte unverſtändlich und bedenklich erſcheine. Sodann wur⸗ 
den die unverhältnismäßig hohen Unkoſten (Notariats⸗ bzw. Ge⸗ 
richtskoſten) bemängelt, die bei der Erledigung juriſtiſcher Forma⸗ 
litäten, insbefondere beim Abſchluß von Verträgen über kleinere 
Kreditfummen erwachſen und der Wunſch ausgeſprochen, bei Kre⸗ 
ditfummen unter 1500 Buoty den Vertragsabſchluß nur unter Hin⸗ 
zuztehung von 2 Zeugen (anſtelle eines gerichtlichen oder notariel⸗ 
len Aktes) für rechtsgültig zu erklären, ſowie die Eintragung in 
das Pfandregiſter bei Verträgen unter 1000 Ztoty koſtenlos vor« 
zunehmen. 

Die praktiſch auf Grund der Berordnung gewährten Kredite 
zeigen, daß in der Tat von den gewährten Kreditmöglichkeiten in 
erſter Linie größere Landwirte Gebrauch machten. Am 30. 9. 1929 
bezifferten ſich die gewährten Kredite auf 11 289 000 Zloty. Davon 
entflelen auf die zentralen und öſtlichen Woſewodſchaften 6 441 000 
Zloty, auf die weſtlichen 4767000 Zloty und auf die ſüdlichen 
81000 Zloty In den Gebietsteilen Polens mit beſonders zer⸗ 
iplittertem Kleinbeſitz in Kleinpolen wurden die Kredite fait gar 
nicht in Anſpruch genommen. Die Praxis ergab, daß dieſe be⸗ 
ſondere Art registrierter Pfandkredite für die unmittelbare Unter⸗ 
ſtützung von Kleinbauern ſehr wenig in Frage kommt. Viel größere 
Erfolge haben die Kreditgenoſſenſchaften (ſogenannten Kanen 
„Stefezyka“) zu verzeichnen, die kleineren Landwirten reine Dar⸗ 
lehns kredite gewähren. Für dieſe Zwecke ſtellte die Bank Polſkt 
daher den Zentralgenoſſenſchaften für das laufende Jahr nicht 
weniger als 5 Millionen Zloty zur Verfügung. 


— 


Einfuhr von Radioapparaten im November 1929. die Einfuhr 
von Radioapparaten betrug im November 1929: 231 Doppelzentner 
im Werte vun 940 000 Zloty, was gegen den Vormonat eine Er⸗ 
höhung um 116000 Stoty ausmacht. Die Einſuhr in den erſten 
11 Monaten 1929 erreichte 6079 000 Zloty während der Import im 
gleichen Zeitabſchnitt des Vorjahres 7 149 000 Zloty betrug. Die 
Verminderung iſt vielleicht weniger auf die Produktionsver⸗ 
mehrung Polens, als auf die ſchwache Entwicklung der Teilnehmer⸗ 
ziffer des polniſchen Rundfunks zurückzuführen. 


J.Station Poſen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Geldes wurde gemäß Ver⸗ 
etage 12 „Monitor Polſti“ für den 13. Januar auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetz 

Der Zloty am 11. Januar. Danzig: Ueberweiſung 57,59 
bis 57,73. bar 57.625776, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46,875—47.075, Poſen 46,85 47,05. Kattowitz 46,85—47,05, bar gr. 
48.70—47,10, London: Ueberweiſung 43,39, Rewyork: Ueber⸗ 


weiſung 11.25. 

Umfätze, Verkauf — Kauf. 
Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt—. 
Spanien —, Holland 358 85, 359,75 — 357,95, Javan —. 


43,49 — 43.27, ew york 8,892, 8,912 — 8,872, Oslo 238,25, 
238,85 — 237,65, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag 28.35. 26,41 — 26,29, 
Riga —, Schweiz 172.59, 173,02 — 172,16, Stockholm 239.12. 


a 
239,72 — 298,52, Wien —, Italien 46,64, 46,76 — 46,52, 


Amtliche Deviſen⸗Notierun 
11. Januar. In Danziger Hul 


Len don 25,01 ¼ Gd., 25.01 / Br. Newyork, 
Serlin —.— 0 


— d. —.— Br., 
Br., Warſchau 57,62 d, 57,76 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 


* „ 


5 In Reichsmart In Reichsmark 
sent „Fur drahtloſe Auszah 11. Nene 10. Januar 
füge lung in deutſcher Mark Geld Brief Geld Brief 


= in ee De Fr. 1088 1.00 * 
6.4% Japan [2 2 | —— | . 
RAR RE DOREEN BRETTEN FT 
— Konstantinopel 1.978 ums gan 2 Sr 
5.5 % Londoenn | „29.37 ns ee 
5 %¼ Newport. | 4.1835 Al 8 2 
— ed de Janalro 2 3 —.— 1 8 
mes ruau agg. Ä 8 
BR 795 7 — ER nn as 108 188.83 
20! FR er . 86.85 | 58.405 | 58.205 58.415 
7%, 820 RR EN: ai N —.— — 
77 eiſingfors : F — —— 
770 ® gal bien 27401 21.925 21.885 | 21,925 
/ ugoflawien 5 4 —— —.— 
5 Rovenhagen. 11.95 11217 | 111.92 | 11214 
63˙ Zu son 1904 1 “ 112.06 
35 7 Pars. 18.4 168 | 16, 18.475 
Bl Srag aa“ [| 12976 1112,895, |\ rm | 7 
3.3% Schweiz.. | 81.06 | 81.22 | —— | —.— 
Rn 8855 ie sm 427 er 9 
* panilen . u — 
4.8 % Stockholm 11224 | 11248 | 112.19 112.41 
2 Js —— e er == —.— —.— 
udap 54244 A . „M re EU 
3% ahn e ee 


Züricher Börſe vom 11. Januar. (Amtlich) Warſchau 57.80. 
Newhork 5,1615, London 25,13% Paris 20.28 Wien 72.28, 
Seger 156 dt 27.01 Belgien 71.99, Budapelt 90,30, 
Helfingfors 12.97, Sofia 3.72¼ Holland 207,82 Oslo 138,00, 
Kopenhagen 138.05, Stockholm 138,47¾ Spanien 68. 10. Buenos Aires 
2,07'/,, Tokio 2,54, Bukareſt 3,06’/, Athen 6,70%, Berlin 128½¼, 
Belgrad 9,12 Konstantinopel 2,44, Brivaldis font 4,31 en, 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.845 J. do, U. Scheine 8 835 Zi. 1 Pfd. Sterling 43.22 Zt. 
100 Schweizer Franken 171,95 31. 100 franz. Franken 34.87 Zt, 
150 Beutihe Mart 211,87 Zt, 100 Danziger Gulden 172,70 $1., 
tſchech. Krone 26,25 Zi, oſtecr. Schilling 124,85 It. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 11. Januar. 
Werte Notierungen in Prozent: ö5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 49,00 G. Spros. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 91,75 L. aproz. Konvertierungspfandbriefe der Pof. Land⸗ 

ſchaft (100 Zloty) 39,00 G. Notierungen je Stück: 5proz. Prämien⸗ 
Dollaranleihe Serie II (5 Dollar) 65,00 G. Tendenz unverändert. 
Induſtrieaktien: Herzſeld⸗Viktorius 44,00 G. Piechein 
60,00 G. Tendenz unverändert. 


Produltenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Doierer Getreidebörſe vam 
11. Januar. Die Preiſe 


Richtpreiſe: 
Weizen 33.50 38.50 ] Nübenfamen . . . 75.00-79.00 
Roa gen . .2425—25.00 | Relderbien. . 33.00 —37. 00 
Mah gerſte . . 23.25 — 24.75 | Biltoriaerbien 35.00 45.0 
Braugerſte . . 28.75—29.75 | Folgererbien . 36.50 —43.0J 
Hafer 18.00 —19.00 Roggenſtroh, lofe „ —.— 
Roggenmehl (65 ¼) Roggenſtroh, gepr. —.— 


Feſt verzinsliche 


Roggenmehl 70%. 38.50 Heu iss. 
Weizenmehl (65% ) . 57.50 — 61.50 | Heu, gepr. 
Weizenkleie 17.50 — 18.50 Blaue Lupinen —.— 
Roggentleie . 15.00-16.00 | Gelbe Lupinen —.— 


Geſamttendenz: ſchwächer. : 

An nerkung; Auf den Auslandsmärkten weiſen die Preiſe 
weiterhin eine fallende Tendenz auf. Auf dem Inlandsmarkt iſt 
die Lage unverändert. 5 

Danziger Mrodultenbericht vom 11. Januar. Weizen 130 Pfd. 
22,50— 22.75 Roggen Inland) 14.75 —15.00, Roggen transito 12.57 
bis 12.60, Braugerſte (Inland) 15,00 —16,00, Braugerſte 14,50 15.50. 
Futtergerſte Inland) 14,00, Futtergerſte 13,25—13,75, Hafer (Inland 
13,50, Hafer 11,50—12,00, Koggen.leie 11,50, Welzenkleie 13,50, Acker. 
bohnen 17.00 17,50. Großhandelspreiſe in Danziger Gulden ver 
100 Kilogr. (Die Notierungen blieben unverändert.) 


Serliner roduktenbericht vom 11. Januar, Getreide» 
und Oelſaaten für 1060 Kg ab Station in Goldmark: 
76—77 Kg. 215,00— 248,50, März 235.00 — 266,00, M 
Roggen märk., 72 Kg., 161,00—163,0, Mär 1 
Mai 193.50 — 193.75, Gerſte 184.00 — 200,00, Fu 1 5 900 172.00, 
Hafer märk. 140,00 — 151.00, März 159,00, Mai 167 
bis 174.00, tumänifcher 155,00. 

Weizen meh! 90,00—35,50. Roggenmehl 22,25—28,75. Weizen 
kleie 10,50 11.00. Rongentleie9.25—9,75. Vittortaerbſen 2000 —35 00. 
Kl. Speiſeerb en 23.00 — 26.00. Futtererbien 21.00 — 22.00. Veluſchken 
20.00 — 21.00. Ackerbohnen 18.50—20,(0. Wicken 22,00—25,00. Lupinen 
b aue 14.00 — 15.00. Lupinen, gelbe 17,09—18,00. Serradella 28,00 — 31.00. 
*apstuchen 17.40 17.90. Leinkuchen 23,09 23,40. Trockenſcnitzel 
5.00— 8.20. Sonya» Ektraktionsſchrot 18.00 16,40. Kartoffelfloden 


14.3014. 90. 
Viehmarkt. 


de een Biehmarit vom 10. Semnar (Amtlicher Bericht 
r Preis no ion, f 
erungslommiliion.) 655 Ocfen, 552 Bullen. 


Auftrieb: 2714 Rinder, darunter 
j 5465 Schafe, 1255 Ziegen, 


1397 Kühe und Färien, 1675 Kälber, 
6715 Schweine, 1559 Auslandsſchweine. » 

Die notierten Preiſe veritenen ſich einschließlich Fracht. Ger 
wichtsverluſt, Rılito, Martiſpeſen und zuläſſigen ändlergewinn. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Gold oſennigen 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiihige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 5962, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 86.5“. 
eh lunge, fleiihig: nicht ausgemäſtete und ältere ausgemältete 
49—53, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 40—47, 
Bullen: a) vollfleichige, aus zewachſene hächſten Schlachtwerts 
55—57, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 52—54, 
e mäzig genährte jüngere und gut genährte ältere 50-51. 
d eng genahrte 4348. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts 44—49, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 
32-41, co: fleiichige 2629. d) gering genahrte 20-25. Fär en 
(Kalbinnen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
54—57,_b) vollfleiſch ige 482, c) fleiſchige 35—45. e 35—45. 

ber: a) Doppellender feiniter Maſt ——, b) feinite Maſt · 
kälber 88-95, e) mittlere Mat» und beite Saugkälber 6285, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 48-60. f 

Schaf e: a) Maftlämmer und jüngere Maithammel: 1. Melde. 
malt —— 2. Stallmaſt 67—7U, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
wtaithamm el und aut genährte junge Schafe 1. 60-66, 2. 50-55. 
eh fleiſchiges Schafvieh 5058. () gering genahrtes Schafvieh 40-48. 

Sch weine: a) Fettſchweine über 3 Sr, S 84—56, 
b\ pollfleiſchige von 240-500 “Did. Lebendgewicht 80-86. c voll. 
fleiſchige von 200—24 Pfd. Lebendgewicht 8486, d) vollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 52 84. ©) 120160 Pfd. Lebend 

W 8 f) vollfleiſchige unter 120 Pfd. — g) Sauen 74-76. 

Maxktverlauf: Bei Rindern und Schafen ziemlich glatt, ſchwere, 

gute Kälber geſucht, bei Schweinen alatt. 


verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 


— 


Die Heimat der Tſcherwonzen⸗Fälſcher. 
Der 2000jährige Freiheitskampf der Georgier. 


Rußlaud, das den ſechſten Teil der Erdoberfläche ein⸗ 
nimmt, zählt rund 100 Völker auf feinem Rieſenterritorium. 
Eines der intelligenteſten und kultivierteſten ſind davon die 
Georgier, ruſſiſch: Gruſinen genannt. Sie können ſich 
rühmen, als eines der erſten zum Chriſtentum bekehrt wor⸗ 
den zu fein; denn ſchon die Apoſtel Andreas und Simon 
haben in Georgien das Chriſtentum verkündet. Die ge⸗ 
ſchichtliche Vergangenheit der Georgier iſt noch älter. Die 
georgiſchen Könige haben ſtets ſchwer um die Exiſtenz ihres 
Landes zu kämpfen gehabt, das eine einſame Inſel im 
mohammedaniſchen Meere war. Die ſchneeweißen Gebirge 
des Kaukaſus wurden im Loufe von zwei Jahrtauſenden 
durch das kaukaſiſche Blut rot gefärbt. Wie alle Gebirgs- 
völker haben es die Georgier trotz erbitterter feindlicher 
Anſtürme verſtanden, ihre kulturelle Eigenart zu wahren. 
Ihr Unabhängigkeitsdrang war durch die ſtändigen Kämpfe 
geſtählt, und ſie vermochten ihre Freiheiten verhältnis⸗ 
mäßig gut zu behaupten. Verhältnismäßig gut — denn, im 
Einzelnen betrachtet, iſt das Schickſal Georgiens ſehr ab- 
wechſlungsreich und durchaus nicht erfreulich geweſen. 


Die erſten großen Feinde Georgiens zu Beginn der 
chriſtlichen Ara waren Armenier, die im 2. Jahrhundert 
einen ihrer Schützlinge auf den georgiſchen Königsthron 
ſetzten. Die Georgier wehrten ſich, indem fie die Unter⸗ 
ſtützung der Perſer herbeiriefen, mit dem Erfolg, daß es 
nun die Perſer waren, die Georgien zu unterdrücken be⸗ 
gannen. Dank einer Reihe von Aufſtänden und dank der 
Hilfe des byzantiniſchen Kaiſers gelang es den Georgiern, 
ſich von den perſiſchen Unterdrückungen zu befreien. Die 
Byzantiner haben ſich jedoch ſchließlich als ebenſo 
eigennützige Helfer erwieſen wie vor ihnen die Perſer. Sie 
ruhten nicht aher, bis fie die alte Chosru-Dynaftie durch 
die den Herrſchern von Konſtantinopel ganz gefügigen Gu⸗ 
ramiden e rſetzten. Die Herrſchaft der Guramiden war 
aber kurz. Denn bald nach dem Dynaſtie-Umſturz in Ge⸗ 
orgien erſchienen zum erſten Mal die Moslems auf der 
Bildfläche, die ihre Vaſallen auf den Thron Georgiens ſetz⸗ 
ten. Nun ging es im georgiſchen Lande recht „bunt“ zu: 
Araber, Byzantiner, Perſer, Türken, Tata⸗ 
ren und Mongolen kamen und gingen, verwüſteten 
das Land und unterdrückten das georgiſche Volk, um dann 
für einige Zeit zu verſchwinden. Die georgiſchen Könige 
hatten es ſchwer, zwiſchen den zahlreichen Feinden zu lavie⸗ 
ren und ihr Land vor endgültigem Untergang zu bewahren. 

Dies gelang ihnen jedoch, ſo daß Georgien im 13. Jahr⸗ 
hundert eine der glänzendͤſten Blüteperioden feiner Ge— 
ſchichte erleben konnte. Um ſo kataſtrophaler war der Nie⸗ 
dergang, um ſo blutiger das Neuaufflackern der tragiſchen 
Kämpfe um die Unabhängigkeit, die beinahe 600 Jahre 
lang währten. Immer wieder gelang es den Georgiern, ſich 
gegenüber dem Anprall der Mohammedaner zu behaupten, 

und immer wieder mußten fie ſchwere Opfer bringen, um der 

BVerſklavung zu entgehen. Bis endlich am Ende des 
18. Jahrhunderts die Ruſſen in den Kaukaſus vordringen. 


Es war Katharina die Große, die als erſte von 

den Trägern der ruſſiſchen Zarenkrone die Hand auf Geor⸗ 
gien und zwar auf die georgiſche Provinz Kachetien legte. 
Der Zar Alexander J. hat im Jahre 1802 ganz Georgien 
unterworſen und zu einer ruſſiſchen Provinz er⸗ 
klärt. Die Prinzen der königlichen Familie wurden nach 
Rußland abgeführt. Der letzte Abkomme des georgiſchen 
Königsgeſchlechts. Fürſt Heraklius von Gruſien, 
iſt im Jahre 1882 geſtorben. 

Die ruſſiſche Herrſchaft iſt dem georgiſchen Volk teuer 
zu ſtehen gekommen. Wie überall in neuerworbenen Ge⸗ 
bieten, ſetzle in Georgien eine rückſichtsloſe Ruſſi⸗ 
fizierung ein. Die Georgier ſuchten immer wieder 
ihren ruſſiſchen Verfolgern Widerſtand zu leiſten, mußten 
aber ſtets den Kürzeren ziehen. In ihrem Haß gegen das 
grauſame Zarenregime wußten ſich die eorgier mit den 
ruſſiſchen Revolutionären einig. Kein Wunder, 
daß die Georgier in der ruſſiſchen Revolution, ſowohl in 
ihrer Vorbereitung wie in der Ausführung, eine recht große 
Rolle geſpielt haben und bis auf den heutigen Tag ſpielen. 
Schon in der zariſtiſchen Duma waren die georgiſchen Ab⸗ 
geordneten die maßgebenden Vertreter der Sozialdemokraten 
und der Sozialrevolutionäre. Namen wie Tſchcheid ze, 


Zeretelli, Tſchchenkeli waren noch vor der Revolution Sym⸗ 
bole des organiſierten Kampfes gegen den Zarismus. Nach 


Student d. Warſchauer 
Univerſität erteilt Pol⸗ 
„Nachhilfeſtunden. 
orbereitung von Er⸗ 
wowienen mins. 
Kotlick 
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Offeriere prima - 
Roggenfutterſchrot 
Gemengeſchrot, 
ſandfr. Roggenkleie 
Weſzenkleie 
und Gerſtenkleie. 
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der Revolution wurde Tſchcheidze zum erſten Vorſttzenden 
des Sowjets (Rates) der Arbeiter- und Soldaten vertreter 
gewählt und verblieb auf dieſem Poſten bis zum Oktober 
1917, als die Bolſchewiſten die Mehrheit im Petersburger 
Sowjet errangen. Tſchcheidze und Zeretelli zogen ſich nach 
ihrer Heimat zurück, wo ſie eine ſelbſtändige demo⸗ 
kratiſche Republik gründeten, eine 
publik, die im Jahre 1921 durch die Bolſchewiſten in eine 
Räterepublik umgewandelt wurde und deren Wieder⸗ 
herſtellung die jetzt vor dem Berliner Gericht ſtehenden 


Tſcherwonzen⸗Fälſcher auf dem „friedlichen“ Wege 


der Inflation erreichen wollten. 

Nicht alle Georgier find aber Feinde der Sowjets. V 
unter ihnen zählen zu den einflußreichſten Bolſchewiſten. 
So iſt bekanntlich der mächtigſte Mann Sowjetrußlands, 
Stalin, ſeiner Herkunft nach ein Georgier. Stalins rich⸗ 
tiger Name iſt Dſchugaſchwili. Ein anderer Georgier, 
Ordſchonikidze iſt Volkskemmiſſar des Ra. (Arbei⸗ 


ter⸗ und Bauern⸗Inſpektion), des höchſten Kontrollorgans 


Sowjetrußlands; gleichzeitig iſt Ordͤſchonikidze, was für 
noch wichtiger gelten muß, Vorſitzender der Zentralkontroll⸗ 
Kommiſſion der kommuniſtiſchen Partei Rußlands, derjeni⸗ 
gen Kommiſſion, von der das Wohl und Wehe jedes Partei⸗ 
mitglieds abhängt. * W 


Von Sibirien nach Hfihreußen. 


Anſieblung der aus dem Sowjetparadies 
geflüchteten Deutſchen. 


Im Oberpräſidium in Königsberg fand dieſer Tage eine 
längere Unterredung zwiſchen dem Reichskemmiſſar Stück ⸗ 
len⸗Berlin und dem Oberpräfidenten Siehr ſowie einer 
Reihe anderer Behördenvertreter über die Möglichkeit der 
Unterbringung deutſcher Rückwanderer a us 
Rußland in Sſtpreußen ſtatt. Beſchlüſſe wurden nicht 
gefaßt, da hierfür die Zentralſtellen zuſtändig ſind. 

Nachdem aus der kanadiſchen Hauptſtadt eine Mel⸗ 
dung eingetroffen iſt, nach der die dortige Regierung offi⸗ 
ziell dementiert, daß ſie einer größeren Anzahl Mennoniten 
die Erlaubnis zur Einreife nach Kanada erteilt habe, hat 
ſich die Lage der Rußlandflüchtlinge nicht gerade gebeſſert. 
Das Problem ihrer Anſiedlung 
Deutſchlands gewinnt an Bedeutung. 

Daß im Oſten des Deutſchen Reiches unter gewiſſen 
Vorausſetzungen Siedlungsland vorhanden iſt, geht aus 
einem Aufruf hervor, den kürzlich eine ſtattliche Zahl her⸗ 
vorragender landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger — wir 


nennen nur die Profeſſoren Aerebe, Brand und Sering 


— erließen. „Siedlungsfertiges Land“, ſo heißt es darin, 
„iſt in Oſtpreußen, Grenzmark, Pommern und 
Schleſien in den Händen der Siedlungsgeſellſchaften und des 


Staates ausreichend vorhanden.“ 


Es beſteht alſo tatſächlich die Möglichkeit, wenn auch 


nicht alle Auswanderer, ſo doch einen großen Teil von 


ihnen im deutſchen Oſten anzuſiedeln. Vorausſetzung dafür 
iſt natürlich das Vorhandenſein der nötigen Mittel. Augen⸗ 


blicklich befinden ſich rund 6500 Auswanderer auf deutſchem 
Boden, die ſich auf rund 2000 Familien verteilen, von denen 
eine Anzahl bereits Schiffskarten nach Südamerika 9280 
ca. 4 1 


Immerhin wird man darauf rechnen müſſen, 
Rückwanderer in, deutſchen Siedlungen unterzubringen. 

Da die meiſten Rußlandbauern ſich aus Landarbei⸗ 
tern zuſammenſetzen, ſo könnten ſie zum großen Teil auf 
den Domänen des Staates untergebracht werden, wäh⸗ 
rend die übrigen für die Vollſiedlung in Betracht 
kämen. Bei der Genügſamkeit der deutſchſtämmigen Ruſſen 
würden die für die Bauten notwendigen Geldmittel ſicher⸗ 
lich niedrig ſein. Es kann kein Zweifel daran beſtehen, daß 
der deutſch⸗ruſſiſche Bauer ſich dank ſeines Fleißes und 
ſeiner Anpaſſungsfähigkeit auch in ſeiner urſprünglichen 
Heimat bald zurechtfinden wird, ſo wie er es vor bald zwei 
Jahrhunderten verſtanden hat, unter viel ſchwierigeren Ver⸗ 
hältniſſen in den ruſſiſchen Steppen ſein Heim und Glück zu 
finden. Die für die Anſiedlung der Rußlandflüchtlinge im 
deutſchen Oſten aufzuwendenden Beträge werden ganz be⸗ 
ſtimmt nicht unnütz angelegt werden. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


Senator Dr. Busse-Tupadiy 
Professor Dr. Klapp-Jena 
Professor Dr. Sagawe-Kiel 


Frl. Dr. Wolff-Berlin. 


Telephon 61 Anmerkung: 


georgiſche Re⸗ 


iele 


innerhalb 


Westpolnische £andwirtschaftliche Verein deutiche Bühne Bpdgoſzcz 2.3. 
Gesellschaft e. v. 


. Tagung in Pos 
am 23. und 24. Januar 5 
Beratung von Wirtschaftsfragen, Vorträge hervorragender 
Wissenschaftler und Praktiker der Landwirtschaft. 
Es werden u. a, sprechen: 


Professor Dr. Fingerling-Leipzig Möckern 
Oberförster Graf von der Recke 


Privatdozent Dr. Woermann- Dans 


Näheres Programm im Landuwirtschaftl. Zentralochenbläh: 
Zutritt haben Mitglieder u. deren Angehörige, Ausweis: 
Mitgliedskarte für 1929 od. 1930, für Angehörige d. 
Ausweiskarte, die bei der Gesellschaft kostenlos er 
Il. Donnerstag, den 23. Januar 
abends 8 Uhr im Saal des Zoologischen Gartens Anfertigung 


Theaterauf führung“ 
unt. Mitwirkung d. Orchesters d. Vereins deutsch. Hochschüler ſchützungen von Ge⸗ 
L Anschließend nach 10% Uhr Tanz. — 


In. Mittwoch, d. 22. Januar, nachm. 20 Uhr ng bon Argletten 
wird den Mitgliedern Gelegenheit geboten, aus den Berichten gll. Art, (gentraſheizg 
der Abteilungen und Ausschüsse der WLG sich über das ge- Reviſion von elektrisch. 
samte Arbeitsgebiet d. Gesellschaft eingehend zu unterrichten Licht 
a) Den Teilnehmern wird bei der Rückreise . Fahrpreis- 


ermäßigung bei über 30 km Bahnfahrt gewäh 
b) Eintrittskarten zu 3, 2, 121 bei den Seren den der 178 5 


Moral in Worten. 
Z3zdziechowſti an Ignacy Daſzynſti. 


Auf den letzten offenen Brief des Seim⸗ 
marſchalls Daſzynſki an den ehemaligen Finanz⸗ 
miniſter Zdͤziechowſki, in welchem ſich der Sejm- 
marſchall hinter der Autorität des unlängſt als Mi⸗ 
niſter verabſchiedeten, früheren Abgeordneten und 
Vizemarſchalls des Sejm, Moraczewſki, verbirgt, hat 
Zoͤziechowſki wiederum eine Antwort erteilt, die mit 
Rückſicht auf den darin angeſchlagenen Ton in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen viel beſprochen wird. Zoͤziechowſkis 
letzter offener Brief hat folgenden Wortlaut: 


„Auf mein an Sie gerichtetes Erſuchen vom 2. d. M., 
den Widerſpruch zwiſchen den von Ihnen am 1. Januar 1930 
veröffentlichten Bemerkungen über die „Moral in der Poli⸗ 
tik“ und Ihrer Beteiligung an der Veröffentlichung des 
verleumderiſchen Beſchluſſes des Oberſten Rats der PPS. 
vom 16. Mai 1926 über die „Diebe öffentlicher Gelder“ auf⸗ 


zuklären, haben Sie am 8. d. M. in Pes Antwort folgen⸗ 
des geſagt: 


„Die Motive dieſes Beſchluſſes erſchienen in den 
nächſten Tagen in den Zeitungen, wo man ſich eingehend 
mit verſchiedenen Sachen beſchäſtigte, in denen Miniſter 
Zdziechowſki bewußt zur finanziellen Schädigung des 
Staates beigetragen haben ſoll. Dieſe Artikel waren 
unterzeichnet, ihr Autor iſt nicht immun. Ich muß daher 
Herrn Zdziechowſki auf dieſe Artikel verweiſen, um ihm 
die Möglichkeit zu geben, öffentlich feſtzuſtellen, ob die 
gegen ihn erhobenen Vorwürfe N oder nicht richtig 
waren.“ 


Was ſoll das heißen? Das heißt, daß Sie ſich an der 
Verbreitung von Verleumdungen beteiligen, aber ſich dann 
hinter dem Rücken eines anderen verſtecken, und dann ver⸗ 
langen, daß man ſich mit dieſem auseinanderſetzen ſoll. Die⸗ 
fer andere iſt Herr Jeoͤrzej Moraczewſki, damals Vize⸗ 
marſchall des Sejm. Ich habe mich mitHerrn Moraczewſki 
endgültig im Mai 1926 auseinandergeſetzt und ihn öffentlich 
als Verleumder an den Pranger geſtellt, da er nicht 
die Beweiſe erbringen konnte, auf die er ſich in ſeiner ver⸗ 
leumderiſchen Kampagne berufen hatte. Sie verbergen ſich 
hinter der Autorität eines Mannes, von dem ein zweiter 
Setehigter an jenem Beſchluß der PPS. vom 16. Mai 1926, 
Herr Liebermann, unlängſt wörtlich ſchrieb: „Ihn zeich⸗ 
net eine faſt krankhafte Manie des Scheltens aus, und die 


Feder, mit der er gegen verſchiedene Perſonen ſeine Schmä⸗ 
hungen ſchreibt, iſt meiſtenteils in Schmutz getaucht.“ 


Ich hatte mich an Sie gewandt, mit Rückſicht auf Ihre 
Stellung und da der Sejm die Rechnungsabſchlüſſe ſowie 
die Berichte der Oberſten Kontrollkammer in den Händen 


hat. Ich hatte mich an Sie gewandt, in der Meinung, 


daß Sie der Wahrheit die Ehre geben würden, doch Sie 
ſtützen auch weiterhin Ihre Tätigkeit auf die Worte eines 


von vielen Zeugen und auch von der PPS. an den Pranger 


geſtellten Verleumders. Die Maske iſt herunter⸗ 
geriſſen. In der aufrichtigen Meinung Polens haben Sie, 
ſolange ſolche Widerſprüche beſtehen, nicht das moraliſche 
Recht, über „Moral in der Politik“ zu eee 


— 


1 Warſchan, am 0. Januar 1930. 


11 (—) Jerzy 3ssicgewiti, 


Kleine Rundſchau. 

* Das Schlachtfeld von Waterloo als Handelsobjekt. 
Eine merkwürdige Abgabe, welche die belgiſche Regierung 
an die engliſche zahlen muß, ſoll jetzt durch Verhandlungen 
zwiſchen den Schatzämtern dieſer beiden Länder aufgeho⸗ 
ben werden. Als Wellington nach der Schlacht bei Water⸗ 
loo im Jahre 1815 den Titel eines Fürſten von Waterloo 
erhielt, wurde ihm zugleich das Schlachtfeld, auf dem er 
dieſen Sieg erfochten hatte, zum Geſchenk gemacht. Dieſes 
Gebiet, wurde aber ſpäter an Belgien wieder zurückgegeben, 
unter ber? Bedingung, daß es an die Nachkommen Welling⸗ 
tous eine jährliche Rente von 80 637 Franken zahlen 
müßte. Obwohl es nun ſchon ſeit langer Zeit keine Nach⸗ 
kommen Wellingtöns mehr gibt, iſt doch dieſe Rente ſtets 
pünktlich von Belgier an das engliſche Schatzamt geleiſtet 
worden. 


— — 


Zu der am Montag. 20. Januar 1930 
pünktlich abends 7 Uhr 


n? im Saale des Deutſchen Hauſes (Elyſium) 
ſtattfindenden 


urdentlichen Generalperſammlung 


werden hiermit die Mitglieder ergebenſt 
eingeladen. 962 


Tagesordnung: Jahresbericht, Bericht über 
die Vereinskaſſe, Entiaitung des Vorſtandes, 
Vorſtandswahl, Verſchiedenes. 

Sollte die erſte Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
fähig ſein, ſo findet eine viertel Stunde ſpäter 
eine zweite ſtatt, die unter allen Umſtänden 
beſchlußfähig iſt. Der — 


la Mollerei⸗Bulter 


920 Pfund 2.70 empfiehlt 
le Kolasinska, 
wale 14 3186 


Mitglieder 90 FIT: ö 
geutihe he 


hältlich ist. n geſchnitt., 
Bydgoſzez T. 3. 


g 15 21, liefert 900 
2205 Siomiüskxi. Jan Slomiüski. Rytel. 

von Bau- und techn. Donnerstag, 16. Jan. 30 
Zeichnungen, Wert- Arends 8 Uhr: 
Neuheit! Neuheit! 


Perlenlomödie 


Ein Spiel in 4 Akten 
von Bruno Frank. 961 


Eintrittskarten 
5 7 Blitzableiter⸗ in Johne's Buchhand⸗ 
anfagen. lung . me 
11—1 run a 

ne Anders, 7 Uhr an der Theater⸗ 


Ingenieurbüro, Tozew, kaſſe. Die Leitung. 


büuden u. Maſchinen, 


0 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iR nu 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern 1 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 13. Januar. 
Wettervorausſage. 


1 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nhalten des windigen unbeſtändigen Wet: 
ters mit Niederſchlagsneigung an. 


Die neue Landesſynode 
der unierten evangeliſchen Kirche in Polen. 


Im Laufe des vergangenen Kalenderjahres haben die 
evangeliſchen Kreisſynoden die verfaſſungsmäßigen Wahlen 
für die Landesſynode vorgenommen. Gemäß den Beſtim⸗ 
mungen der Kirchgemeinde- und Synodalordnung hat der 
Präſes der letzten ordentlichen Landesſynode, die im Jahre 
1927 tagte, Generallandſchaftsdirektor von Klitzing, die 
4. ordentliche Landes ſynode für Dienstag, den 28. d. M., nach 
Poſen zu einer Eröffnungsſitzung zuſammenberufen. 

Dieſe ordentliche Landes ſynode iſt nicht zu 
verwechſeln mit der außerordentlichen Synode, 
te auf Grund einer Verordnung des Staatspräſidenten im 
vorigen Jahr nur zur Schaffung einer neuen Kirchen⸗ 
laune zuſammengetreten iſt. Dieſe außerordentliche 
N Ynode hat ihre Aufgabe noch nicht zu Ende führen können, 
a der Staat ſeine Wünſche für dieſe Kirchenverfaſſung wohl 
ra angemeldet. aber noch nicht ſchriftlich formuliert 
— Sobald dieſe Erklärungen des Staates vorliegen, wird 

e außerordentliche Synode in ihrem alten Beſtande wieder 
Ailenmentreten und — will's Gott — endgültig über die 
u erer zaun beſchließen, nachdem die bisherigen, mehr 
05 zehnjährigen Bemühungen darum nicht die Zuſtimmung 

es Staates gefunden haben. 

ö Da die außerordentliche Synode nur über die Ver⸗ 
beſchließen darf, ſo iſt ſie für die Erledigung der 
1 kirchlichen Angelegenheiten nicht zuſtändig. Dies 
u A rene Aufgabe der jetzt zuſammengetretenen 4. ordent⸗ 

n Landesſynode, die, auf Grund eines anderen Wahl⸗ 
rechts und einer anderen Wahlordnung gewählt, andere und 
— Mitglieder zählt, als die außerordentliche Synode. 

ährend in die außerordentliche Synode im allgemeinen 
a jeder Kreisſynode aus ihrem Gebiet nur zwei Vertreter, 
Sri geiſtlicher und ein weltlicher, und zwar unmittelbar von 
a kirchlichen Gemeindekörperſchaften, gewählt wurden, 
; ählen zur ordentlichen Landesſynode die einzelnen Kreis⸗ 
ynoden ſelbſt, und zwar in der Regel drei Vertreter, einen 
geiſtlichen und einen weltlichen, und einen dritten kirchlich 
verdienten Mann, der Geiſtlicher oder Laie ſein kann. 

Ha Die diesjährige ordentliche Landesſynode wird, wie die 
rüheren ordentlichen Synoden, die kirchlichen Rechnungen 
zu prüfen und die Kaſſenführung zu entlaſten haben, ebenſo 
e == den Voranſchlag für den Haushalt der Kirche und 

e damit verbundene Erhebung der Landesſynodalbeiträge 
zu beſchließen haben. Da die Kirche außer den freien An⸗ 
— und Verbänden der Inneren Miſſion noch über eine 
— — Anſtalten verfügt, die ſie in eigener Ver⸗ 
falten 8 bat, nimmt die Synode Berichte über dieſe An⸗ 
Wolfstiaat cen, im beſonderen die Konfirmandenanſtalt in 
Billiſaß 3 und eine neugeplante Konfirmandenanſtalt in 
Sigg G Bibelſchule in Rogaſen, das Diakonenheim in 
= 8 ie Theologiſche Schule und das Predigerſeminar 
Saanen und hat über die grundſätzlichen Fragen dieſer 
nm = zu beſchließen. Unter den wichtigeren Angelegen⸗ 
332 e die Synode beſchäftigen werden, nennen wir noch 
8 Fragen des evangeliſchen Religonsunter⸗ 
An in den Schulen, ſowohl in den Schulen durch frei⸗ 
ie kirchliche Hilfskräfte, die Vorbildung und Anſtellung 

ttheologtſcher Hilfskräfte, im beſonderen auch der Pfarr⸗ 
n die Neuordnung des theologiſchen Studiums. 
er das eigene Kirchengebiet hinaus führt ein Bericht über 
in ätigkeit des Wilnaer Rates der evangeliſchen Kirchen 

Polen und die ökumeniſchen Bewegungen des Welt⸗ 
proteſtantismus. po · 


Bläſer⸗Quintett der Staatsoper Dresden. 


ine ganz ſeltenen Kunſtgenuß bot am 
W. per Freitag die „Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und 
ſſenſchaft“ mit dem Kammermuſikabend des 
Wilerauintetts der Staatsoper Dresden. Hat doch unſeres 
ſſens ſeit etwa 10 Jahren kein Bläſerkonzert mehr 
— ſtattgefunden. Leider war das Konzert nicht ſo aus⸗ 
gekauft, wie man es bei der Seltenheit und den großen 
oſten dieſer Beranftaltung erwartet und gewünſcht hätte. 
rotzdem konnten die Künſtler einen vollen Erfolg für ſich 
1 3 Von Anfang an ſtellte ſich gleich der nötige Zu⸗ 
er wcnßang zwiſchen den Künſtlern und dem Publikum 
„voll Verſtändnis ging dann die Zuhörerſchaft mit den 
ünſtlern mit. 
rel Daß die ſonſt jo ſpröden Blas inſtrumente ſtets klar und 
nie intonierten, daß die Künſtler auch der größten tech⸗ 
chen Schwierigkeiten mühelos Herr wurden, iſt bei dem 
unge des Dresdener Bläſerquintetts kaum nötig zu er⸗ 
wübnen. Was aber immer wieder die Zuhörer zur Be⸗ 
Zustderung und zu Beifallsſtürmen hinriß, war der edle 
uſammenklang und die wunderbare Klangſchönheit der 
x rumente, ſowie das bis auf die kleinſte muſikaliſche 
* heit hin abgeſtimmte und ausgefeilte Zuſammenſpiel 
der Künſtler. Prachtvoll ſtanden im Es⸗dur⸗Quintett von 
Seethoven die vier Bläſer als geſchloſſene Gruppe dem 
avier gegenüber, klar und deutlich nahmen ſie die vom 
zarter eingeleiteten Themen in Variationen auf und 
bel n den ernſten Charakter des Grave, den ſonnig⸗ 
teren des Allegro, den ſeelenvollen des herrlichen An⸗ 
Fre Dee das ſtürmiſche Schlußrondo treffend zum 
ruck. 


Die Sonate H-moll von Bach bot dem . 
85 4 


is Gelegenheit, den. fühen, geſangvollen Ton un 
tluofe Beherrſchung feines. Inſtrumentes zu zeigen. 
Im Qnintett Op. 7 von Kurt Beythien, deſſen 
treichquartett im letzten Konzerte der Dresdener fo ſtarken 
. 7 bier gefunden hatte, überraſchte die orcheſtrale 
f e der Klangwirkung und die Eigenartigkeit der muſtka⸗ 
e Gedanken. Zu einer vollen Würdigung des nicht 
05 durchſichtigen Werkes genügt das einmalige Hören 
es Verkes, das hier feine Erſtaufführung fand, nicht. 
Se weg ſtärkſten Erfolg des Abends hatte das 
ee tt Op. 45 von Theodor Blumer. Ein äußerſt liebens⸗ 
A Werk, gut aufgebaut, jeder Satz ein kleines 
ettsſtück für ſich, klar verſtändlich, ohne irgendwie ins 
le zu verſallen, bot es den Künſtlern ſo recht Ge⸗ 


legenheit, all ihre Vorzüge zu entfalten. Wie in den beiden 
erſten Werken fügte ſich auch hier die Klavierbegleitung gut 
in das Zuſammenſpiel ein und zeigte beſonders an den 
Soloſtellen, wie z. B. der prächtigen Improviſation im 
Sextett, daß ein hervorragender Pianiſt mit vorzüglichem 
Anſchlag und blendender Technik ſie ausführte. 

Nicht endenwollender Beifall zwang die Künſtler zu 
einer Zugabe, fie wiederholten den charakteriſtiſchen ſlawi⸗ 
ſchen Tanz aus dem Sextett von Blumer. 


§ Scharſſchießen veranſtaltet am 15. d. M. das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment auf dem Schießplatz in Jagdoͤſchütz. Die 
Zugangswege ſind durch Militärpoſten geſichert. 

§ Die Zahl der Gymnaſien in Polen beträgt 632. Da⸗ 
von find ſtaatliche Schulen 268, und zwar 185 Knaben⸗ 
gymnaſien, 36 Mädchengymnaſien und 47 Gymnaſien für 
Knaben und Mädchen. Privatſchulen gibt es 364, und zwar 
99 Knabengymnaſien, 157 Mädchengymnaſien und 108 Gym⸗ 
naſien für Knaben und Mädchen. Im Schuljahr 1928/29 
wurde die höchſte Klaſſe der ſtaatlichen Knabengymnaſien 
von 7611 Schülern beſucht. Zur Reifeprüfung zugelaſſen 
wurden 7004. Die Prüfung beſtanden 6001 Schüler, davon 
waren Polen 4881, Ruthenen 363, Weißruſſen 8, Ruſſen 31, 
Deutſche 81, Juden 634 und Angehörige anderer Nationali- 
täten 3. In den privaten Schulen wurden von 3920 Schülern 
3395 zur Prüfung zugelaſſen. Beſtanden wurde die Prüfung 
von 2792 Schülern, und zwar 1835 Polen, 97 Deutſchen, 
23 Weißruſſen, 43 Ruſſen, 11 Litauern, 60 Ruthenen, 707 
Juden und 3 Angehörigen anderer Nationalitäten. In den 
ſtaatlichen Mädchengymnaſien wurden von 2008 Schülerin⸗ 
nen 1845 zur Prüfung zugelaſſen. 1620 erhielten das Reife 
zeugnis. In den privaten Mädchengymnaſien wurden von 
4380 Schülerinnen 3955 zur Prüfung zugelaſſen. Von 3301 
wurde die Prüfung beſtanden. 

8 Schweinemärkte werden, Direktion 


wie die des 


Schlachthauſes mitteilt, an jedem Montag und Donnerstag 


von 8—11 Uhr auf dem Schlachthof ſtattfinden. 

§ Der hieſige Geflügelzüchterverein hielt am 10. d. M. 
im Gaſthauſe von Wichert eine Mitgliederverſammlung ab. 
Der Vorſitzende gab zunächſt bekannt, daß der hieſige 
Kaninchenzüchterverein vom 1.—3. Februar d. J. eine Ka⸗ 
ninchen⸗, Tauben⸗ und Geflügelſchau veranſtaltet und 
empfahl den Mitgliedern die Beteiligung an dieſer Schau, 
zumal der Geflügelzüchterverein erſt für den Herbſt d. J. 
eine Geflügelſchau plant. — Hierauf berichtete der Vor⸗ 
ſitzende über die große Leipziger Ausſtellung, die mit 14 000 
Nummern wohl die größte bisherige Schau geweſen iſt und 
gab eine Überſicht über die Nutzraſſen, die heute in der 
Raſſezucht die größte Bedeutung haben. Hierauf hielt er 
einen Vortrag über die zweckmäßigſte Fütterung des Ge⸗ 
flügels, beſonders unter Berückſichtigung der Bedeutung der 
verſchiedenen Vitamine und empfahl eine möglichſt ab⸗ 
wechſelungsreiche Fütterung ſowohl der Legehennen wie 
auch des Junggeflügels. Zum Schluß führte Herr Schulz, 
Thornerſtraße 158, einen ſehr ſchönen Stamm Plym. Rocks 
vor, der die verdiente Anerkennung ſand. 

8 Eine Familientragödie ſpielte ſich geſtern 
um 3 Uhr nachmittags in einer Wohnung des Hauſes 
Königſtraße (Kosciuſzki) 41 ab, in der ſich der 70jährige 
Auguſt Ziemke aufhielt. um die genannte Zeit erſchienen 
bei ihm feine von ihm getrennt wohnende Frau Henriette, 
die im 71. Lebensjahre ſteht, ſowie ſeine 39jährige Tochter 
Olga. Im Laufe der Unterhaltung muß es zwiſchen den 
drei Perſonen zu einem Wortwechſel gekommen ſein, denn 
plötzlich zog die Tochter des alten Mannes einen Trommel⸗ 
Revolver und gab einen Schuß auf ihren Vater 
ab. Die Kugel prallte jedoch ab und verletzte nur eine 
Ohrmnuſchel des 3. Der Verletzte wurde ſofort in das 
Kreis⸗Krankenhaus geſchafft. Die beiden Frauen wurden 
verhaftet, da die Mutter im Verdacht der Anſtiftung oder 
Mittäterſchaſt ſteht. Man nimmt an, daß Familienzwiſtig⸗ 
keiten der Grund zu der Tat geweſen ſind. 

§ Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am ver⸗ 
gangenen Sonnabend um 4 Uhr nachmittags auf der Bahn⸗ 
hofſtraße. Als man dort einen Wagen des Fleiſchermeiſters 
Bonin aus dem Hoſe des Hauſes Nr. 16 dieſer Straße 
heraubsſchob, ſtieß voll Heftigkeit die Deichſel gegen die 
Stirn des Gehilfen Alexander Zuzialkowſki. Er 
brach ſofort bewußtlos zuſammen und wurde in ſehr be⸗ 
denklichem Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert. 

§ Ein Fener brach in einem Keller des Hauſes Kreutz⸗ 
ſtraße (Czackiego) 5 in Schwedenhöhe aus. Der Brand 
konnte noch vor dem Eintreffen der Wehr gelöſcht werden. 
Die Urſache des Feuers iſt unbekannt. | 

§ Ein tanbftummer Bandit wurde feſtgenommen und in 
das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Der Verhaftete hat 
mehrere Überfälle auf dem Gewiſſen. Da die Identität des 
Taubſtummen bisher noch nicht ermittelt werden konnte, 
bittet die Kriminalpolizei, Regierungsgebäude, Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagiellonſka) 21, Zimmer 72, um zweckdienliche An⸗ 
gaben über Namen, Herkunft uſw. des Verbrechers. Er iſt 
etwa 25 Jahre alt, groß, blond, bartlos, hat niedrige Stirn, 
graue Augen, breite Naſe, große abſtehende Ohren und eine 
verſtümmelte rechte Hand. 

§ Vermißt wird ſeit dem 3. Dezember d. J. der 37jäh⸗ 
rige Joſef Smöl aus Mogilno, der in die Irrenanſtalt 
Dziekanka eingeliefert werden ſollte und wahrſcheinlich aus 
Furcht davor aus dem elterlichen Hauſe geflohen iſt. Er 
ſoll ſich in Bromberg aufhalten. 

$ Einbrecher drangen heute nacht in die Räume des 


Arbeiterkaſinos in der Talſtraße ein und durchſuchten die 


Bureauräume der polniſchen Sozialiſten. Sie wurden 
jedoch vertrieben. Es konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden, ob etwas geſtohlen wurde. 

§ Wer iſt die Beſitzerin? Im 5. Polizeikommiſſariat, 
Steinſtraße (Zamoyffiego), befindet ſich eine Damen⸗ 
handtaſche mit Inhalt, die in einer Autodroſchke zurück⸗ 
gelaſſen wurde und die von der rechtmäßigen Eigentümerin 
abgeholt werden kann. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
vier Perſonen wegen Trunkenheit und je eine Perſon 
wegen Wechſelfälſchung und Hehlerei, ſowie eine geſuchte 


Perſon. 9 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


D. G. f. K. u. W. Sonnabend, den 18. 1., abends 8 Uhr, in der 
Deutſchen Bühne wird Max Geiſenheyner der bekannte 
1 und Redakteur der „Frankfurter Zeitung“ und der 

eitſchrift „Das Illuſtrierte Blatt“, über ſeine Teilnahme an 
der Weltfahrt des „Graf Zeppelin“ durch Wort und 
Bild berichten. Geiſenheyner iſt einer der wenigen Journa⸗ 
liſten, die überhaupt die Fahrt mitgemacht haben. Mit einfachen 
und zum Teil humorvollen Worten verſteht er es, die Zuhörer 
zu packen und zu ſeſſeln. Zahlreiche Originalgufnahmen ver⸗ 
ſtärken die tiefen Eindrücke des Vortrags. (Vorverkauf nur 
Buchhandl. E. Hecht Nachf., Gdauſko 19.) (968 


2 2 * 4 


Thorn + 0,73, Fordon + 9,84, Culm + 1.24, Grau 
Se + 1.11, Pickel + 0,52. Dirſchau — 001, Einlage + 


* Mogilno, 13. Januar. Einen herben Verluſt er⸗ 
litt die Familie des hieſigen Buchdͤruckereibeſitzers Rau⸗ 
ſcher, und zwar ertrank am letzten Sonntag deſſen 
12jähriger Sohn Günther beim Schlittenfahren auf dem in 
der Nähe des katholiſchen Friedhofs gelegenen See. 

* Strelno (Strzelno), 13. Januar. Der letzte Kram, 
Vieh⸗ und Pferdemarkt brachte nur geringen Auf⸗ 
trieb von Vieh und Pferden, dagegen war der Krammarkt 
ſehr belebt. — In Chelmee drangen Diebe in das Kolo⸗ 
nialwarengeſchöft Kaßſzewſki und ſtahlen Waren im 
Werte von über 2000 Zloty. Die Polizei iſt den Dieben be⸗ 
reits auf der Spur. 

„ Jarotſchin (Jarocin), 12. Januar. Feuer richtete 
auf dem Gehöft der Frau Klara Tening in Ratenau 
einen Schaden von 60 000 Zloty an. 

* Filehne (Wielen ),12. Januar. Durch einen über⸗ 
heizten Kachelofen in der Wohnung des Alfons 
Milke entſtand Feuer, das einen Schaden von 3000 30. 
verurſachte. 

* Poſen (Poznan), 13. Januar. Als Täter, die den 
Bahnbeamten Alexander Müller in der Capriviſtraße fo 
mißhandel haben, daß er ſtarb, ſind ermittelt und ver⸗ 
haftet worden: der 23 Jahre alte Joſef Henke aus Luiſen⸗ 
hain und der 21jährige Staniflam Henke aus Zegrze. — 
Einen Selbſtmordverſuch mit Leuchtgas unternahm 
der 32jährige Invalide Wladyſtaw Goracki, ul. Gen. 
Pradzynſkiego 29 (fr. Gneiſenauſtraße). Er wurde gerettet. 
— Zwei Herren fuhren in einer Autodroſchke. Beim Aus⸗ 
ſteigen vergaßen ſie die Wagentür zu ſchließen, ſo daß bei 
der Weiterfahrt der Beamte Hipolit Gil von der Tür am 
Kopfe ſo erheblich verletzt wurde, daß er in das Stadt⸗ 
krankenhaus geſchafft werden mußte. 

n. Oſtrowo (Oſtrow), 12. Januar. Vor Gericht hatte 
ſich der Kanzleibeamte der hieſigen Staatsanwaltſchaft Lud⸗ 
wig Jeſiorny zu verantworten, welchem zur Laſt gelegt 
wurde, Unterſchlagungen in drei Fällen, Doku⸗ 
mentenfälſchung in zwei Fällen und Vernichtung 
und Hinterziehung von Akten in mehreren Fällen ausge⸗ 
führt zu haben. Mitangeklagt war der Arbeiter Wawrzy⸗ 
niak zus Neu⸗Wegry, Kreis Adelnau, wegen Beihilfe und 
Beſtechung. Als Kanzliſt der Staatsanwaltſchaft eignete J. 
ſich eigenmächtig einen Revolver, eine Taſchenuhr und ein 
Fernglas an, fälſchte in zwei Fällen die Unterſchrift des 
Staatsanwalts und ließ teilweiſe wichtige Aktenſtücke ver⸗ 
ſchwinden, die er einfach in den Ofen ſteckte. Die Ange⸗ 
legenheit kam ans Tageslicht, als er den Bahnarbeiter 
Wawrzyniak der bereits wegen Diebſtahls vordeſtraft war, 
aus dem Strafregiſter zu ſtreichen verſuchte, um ſomit W. 
eine beſſere Karriere an der Eiſenbahn zu verſchaffen. Bei 
der in der Wohnung des J. vorgenommenen Hausſuchung 
fand man verſchiedene Schuldbeweiſe, die die ſofortige Ver⸗ 
haftung nach ſich zogen. Das Gericht billigte J. unter An⸗ 
rechnung der bisherigen guten Führung mildernde Um⸗ 
ſtände zu und verurteilte ihn zu 13 Monaten ſchweren Ker⸗ 
kers und 150 Zloty Geldſtrafe. Die Unterſuchungshaft 
wurde angerechnet Der Mitangeklagte Wawrzyniak mußte 
wegen Mangel an Boweiſen freigeſprochen werden. 

* Duſchnik, 12. Januar. Skelettfund. Beim Be⸗ 
decken von Kartoffelmieten in Sendzin wurde beim Gehöft 
des Landwirts Stefan Szymezak ein Skelett einer 
etwa 16jährigen Perſon gefunden. Man nimmt an, 
daß das Sfelett ſchon etwa 30 Jahre dort gelegen hat. 

em 


Freie Stadt Danzig. 


* Selbſtmord im Fieberwahn. Am Sonnabend morgen 
bemerkte man im Hauſe der „Bratnia Pomoc“, der polni⸗ 
ſchen Studentenvereinigung an der Danziger Techniſchen 
Hochſchule, daß der 27 Jahre alte Student Stanislaus Ol⸗ 
ſzewſki in der Nacht verſchwunden ſei Er lag ſeit einiger 
Zeit fieberkrank zu Bett und mußte im Delirium das Haus 
verlaſſen haben. Sofort eingeleitete Unterſuchungen hatten 
zum Ergebnis, daß man die Kleider Olſzewſkis am Glett⸗ 
kauer Strande fand. Das geheimnisvolle Verſchwinden des 
Studenten wurde durch einen Zufall überraſchend ſchnell ge⸗ 
klärt. Am Sonnabend, gegen Mittag, bemerkte der Fiſcher 
Max Reier aus Bröſen, Jungſtraße 1, als er vom Fiſch⸗ 
fange heimkam, 400 Meter weſtlich der Ortſchaft Bröſen, 
50 Meter vom Strande entfernt, eine Leiche auf dem Grunde 
der See. Mit Hilfe der Beſatzung des polniſchen Kanonen⸗ 
bootes „Czeika“ wurde die Leiche geborgen. Dieſe 
wurde einwandfrei als die Olſzewſtis erkannt. Der Leich⸗ 
nam wurde in das Leichenſchauhaus auf dem Sabel 
übergeführt. 

* Im Gericht überfallen. Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich am Sonnabend vormittag im Gerichtsgebäude auf Neu⸗ 
garten ab. Als eine Frau eine Toilette im erſten Sto 
werk aufſuchte, wurde fie dort von einem Manne an⸗ 
gefallen. Der Mann ſoll die Frau auch mit dem Meſſer 
bedroht haben. Es gelang der Frau, in den Abort zu 
fliehen und ſich dort einzuriegeln. Auf ihre Hilfeſchreie 
eilten Beamte des Gerichts herbei. In der Aufregung je: 
doch gelang es dem Täter, zu entfliehen. 7 

* Ein Inſthaus durch Fener vernichtet. In der Nacht 
zum Sonnabend brannte in Kunzendorf, in der Danziger 
Niederung, ein von fünf Familien bewohntes Inſthaus voll⸗ 
ſtändig nieder. 
da in der Wohnung, in der das Feuer ausbrach, zu der Zeit 
niemand anweſend war. Man konnte den ſtrohgedeckten 
Fachwerkbau nicht mehr retten, trotzdem die Feuerwehren 


von Kunzendorf. Altweichſel, Biefterfelde und Gnojau ſehr 


ſchnell zur Stelle waren. Nur mit Mühe gelang es, einiges 
von der Habe der Einwohner zu bergen. Durch den FE 


find die fünf Familien obdachlos geworden. 1955 - 


Waſſerſtandsnachrichten. ; 
Mal'ertand der Weichſel vom 13. Januar. ' 
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Schrotmühlen Broker Spiegel — — 
Arbeitswagen Lerangefte 22 

und Geiitte, Motorrad: 


verkäuflich, 5 K. J. S., 500 cem, wie] 2 Schüler find. gt. Beni 
Eogebrei, ielen neu, ſof. bill. zu verfauf, | Sriadectih 29, ı 1. au 


eee eee gpenfigngjnft 
Schäferhund 


Motor- 
junger Rüde, möglichſt Kundenmühle 


raſſeecht, z. fauf.aelucht.| Umſtände halber 
Angebote mit Preis⸗ verpachten. 
angabe an 839 Miyn motorowy 
Wilckens, Supniewo,| Brzyskorzystew, 
BE OR DON MORRORIE . pow, Znin. 


mit praktiſcher Aus⸗ 

bildung bietet ſich für 

epgl. geb. Mädchen in 

emem Landhaushalt 

mit Part und See. 
Be Wehr. 
Keſowo, 

pow. Muchsla. 790 


